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. Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
zahme der Montage und 
3 er Tage nach den Feier ⸗ 
dagen. Abonnementsprelt 
“fir Danzig monatl. 50 Bf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
2,00 ME. pro Quartal, mig 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi 
Sprechſtunden der Nedaktten 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergafie Nr. & 


XVII. Jahrgang. 


WET ELITE 


Die Trennung der Geſchäftsräume für 
Butter und Margarine. 


Die miniſterielle „Berliner Correſp.“ veröffentlicht 
jetzt endlich die ſchon lange erwarteten Beitim- 
mungen, welche den Polizeibehörden für die 
Ueberwachung darüber, daß die Geſchäftsräume 
für Butter und Margarine eic. ordnungsmäßig 
getrennt find, als Nichtſchnur dienen ſollen. Die 
Beftimmunger, welche am 1. April d. Is. in Kraft 
treten, find folgende: 

Die Berkaufsitätten für Butler oder Butterſchmalz 
einerieits und für Margarine oder Kunſtſpeiſefett 
andererſeits müſſen, falls dieſe Waaren nebeneinander 
in einem Geſchäfts betriebe feilgehalten werden, derart 
getrennt fein, daß ein unauffälliges Kinüber- und 
Herüberſchaffen der Waare während des Geſchäfts⸗ 
betriebes verhindert und insbeſondere die Möglichkeit, 
an Stelle von Butter oder Butterſchmalz unbemerkt 
Margarine oder Kunſtſpeiſefett dem kaufenden Publikum 
zu verabreichen, thunlichſt ausgeſchloſſen wird. Die 
Entſcheidung darüber, in welcher Weiſe dieſen Anforde 
rungen entſprochen wird, kann nur unter Berück⸗ 
ſichtigung der beſonderen Berbältniffe jedes Einzelfalles 
und namentlich der Beſchaffenheit der dabei in Be- 
tracht kommenden Räume erfolgen. Doch werden im 
ee folgende Grundſätze zur Nichiſchnur dienen 

önnen: 

1. Es iſt nicht erforderlich, daß die Räume je einen 
beſonderen Zugang für das Publikum beſitzen. Es iſt 
vielmehr zuläſſig, daß ein gemeinſchaftlicher Eingang 
für die verſchiedenen Räume beſteht. 

2. Wenn auch die Scheidewände nicht aus feuer- 
leſtem Material her geſtellt zu ſein brauchen, jo müſſen 
ſie immerhin einen ſo dichten Abſchluß bilden, daß 
jeder unmittelbare Zuſammenhang der Räume, ſoweit 
er nicht durch Durchgangsoffnungen und bei iſt, aus- 
geſchloſſen wird. Als ausreichend ſind beiſpielsweiſe 
ju betrachten abſchließende Wände aus Brettern, Glas- 
Cement- oder Gipsplatten. Dagegen können Latten- 
verſchläge, Vorhänge, weitmaſchige Gitterwände, ver- 
ſtellbare Abſchlußvorrichtungen nicht als genügend be- 
trachtet werden. Bei offenen Verkaufsſtänden auf 
Märkten können jedoch auch Einrichtungen der letzteren 
Art geduldet werden. Die Scheidewände müſſen in 
der Regel vom Fußboden bis zur Decke reichen und 
den Raum auch in ſeiner ganzen Breite oder Tiefe 
abſchließen. 

3. Die Verbindung zwiſchen den abgetrennten Räumen 
darf mittels einer oder mehrerer Durchgangsöffnungen 
hergeſtellt ſein. Derartige Oeffnungen find in der Regel 
mit Thürverſchluß zu verſehen. 

Die vorſtehenden Grundſätze finden ſinngemäße An- 
wendung auf die Räume zur Aufbewahrung und Ver 
ackung der bezeichneten Waaren. 1 
. den gleichen Geſichtspunkten iſt die Trennung 
der Geſchäftsräume für ale und Margarinekäſe zu 
beurtheilen. 

Diefe Beſtimmungen gehen alſo recht weit; fie 
verlangen „dichten Abſchluß“, „vom Zußboden 
bis zur Decke“ reichend, den ganzen Raum in 
Breite und Tiefe abſchließend. Sie bringen mithin 
liefe Eingriffe in die Ladeneinrichtungen der 
Butter- und Margarinehändler mit ſich und 
werden vielfach gar nicht durchzuführen ſein. 
Man denke ſich einmal einen der kleinen Läden, 
die ohnehin oft nur ein paar Quadratmeter 
Fläch nraum haben, und dieſen nun noch getheilt! 
Es wird, wie die Gegner dieſer rigoroſen 
Beſtimmung vorausgeſagt haben, vielen ſolcher 
Ladeninhaber nichts übrig bleiben, als angeſichts 
der Unmöglichkeit, ihre Ladenräume zu theilen 
oder zwei Ladenräume ftatt wie bisher einen zu 
miethen, auf den Verkauf des einen oder des 
anderen, der Margarine oder auch der Butter, 
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Die blonden Frauen von Ulmenried. 


Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 
: [Nachdruck verboten.] 
82) (Fortſetzung.) 

In tiefe Gedanken verſuntzen trat er den Rück- 
weg nach ſeinem Gaſthaus, dem berühmten Albergo 
Pagano, oberhalb der Marina an, wo die Pradıt- 
palme ihr Blätterdach ausbreitet, wo es ſo 
wonnig ſchön iſt, und wo Scheffel feinen Trom- 
peter von Säkkingen gedichtet. Hans Ulrich fah 
wenig von den Schönheiten der Natur — er 
dachte an feine Begegnung mit der Fremden 
droben bei der Billa des Tiberius, und dabei 
überkam ihn wieder jenes ſeltſame, fröſtelnde 
Gefühl, das er empfunden, als fie ungeahnt 
hinter ihm ftand. Er fah die großen ſchwarzen 

ugen mit dem ſeltſamen Ausdruck vor ſich, 
wohm er blickte, wie ein dunkles Räthſel 
der Sphinx, das zu errathen er nicht fähig 
war, und konnte den Eindruck derſelben 
nicht los werden. Er ſah das ſchillernde, lichte, 
kupferrothe Haar vor ſich, das Haar der Lucrezia 

orgia, und mußte an ſeine Beſitzerin denken, 
faft wider feinen Willen, und fo ſehr nahm ihn 
dieſer Gedanke in Anſpruch, daß er faft an zwei 
erren vorbeigegangen wäre, welche unweit des 
Albergo auf einem Steine ſaßen, der jüngere 
mit dem hübſchen, offenen und heiteren, faft noch 
bartiofen Geſicht in ein Shizenbuch geichnend, 
er andere, Aeltere, im ergrauten Bollbart, den 
Calabreſer auf dem bedeutenden, kurzgeſcorenen 
Kopf müßig ſeinen Stock in der Luft ſchwingend. 
„Holla, wohln des Wegs ſo tief in Gedanken?“ 
rief ihn der Jüngere lachend an — er war Maler 
und hieß Gottfried Lindner. 

„Sie wären faſt über uns gefallen, ohne uns 
Au ſehen“, fügte der Aeltere, Profeſſor Ludwig 
Hildesheim, der berühmte Portraitmaler, hinzu. 
U Hans Ulrich beantwortete den Anruf mit herz- 

wem Lachen, ohne zum Beſten zu geben, was 
—— derart beſchäftigt, dann ſetzte er ſich ohne 
eiteres zu den beiden Künſtlern, mit einem Blick 

Lindners Ghiyenbud. 

40 die Srucht meiner heutigen Beobachſungen“, 
Iagt: dieſer und reichte dem Freiherrn das Buch, 
weiches er ſoeben eine Gruppe köſtlich cari- 


Danzige 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


darin, 
mungen ſo lange verzögert hat, | 
nun über Hals und Kopf im Laufe von wenig 
Wochen durchgeführt werden müſſen! Die 
Herren am grünen Tiſch ſcheinen wirklich 
zu glauben, ſolch eine Scheidewand durch 
einen Laden laſſe ſich ſo leicht ziehen, wie eine 
Linie durch eine Actenſeite. Dieſe Rückſichtsloſig 
keit, die betreffenden Kaufleute ſo lange warten 
zu laſſen und nun zu den Neuarrangements 
in ihren Läden auf einen Ruck zu zwingen, wird 
die ohnehin ſchon nicht geringe Derbitterung über 
dieſes Meiſterſtück agrariſcher Geſetzgebungskunſt, 
über dieſen tiefen Eingriff in das Erwerbsleben, 
über die unabſehbaren Beläſtigungen und für 
viele Exiſtenzen vielleicht vernichtenden Betriebs- 
beſchränkungen, die das neue Margarinegeſetz 
bejonders durch den Raumtrennungsparagraphen 
mit ſich bringt, nur noch mehr fieigern! 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 3. März. 
Die Marinevorlage in der Commiſſion. 


Die Budget- Commiſſion des Reichstages nahm 
in der geftrigen Sitzung den Abſatz 3 des § 1 der 
Lieber'ſchen Anträge zur Zlottenvorlage in fol. 
gender Jaſſung an: „Die Bereitſtellung der Mittel 
für die zur Erreichung des Sollbeſtandes erforder- 
lichen Neubauten unterliegt der jährlichen Zeit- 
ſetzung durch den Etat, mit der Maßgabe, daß 
die Jerligſtellung des Sollbeſtandes, jo weit die 
im $ 8 dafür angegebenen Mittel ausreichen, bis 
zum Ablauf des Rechnungsjahres 1904 durchge- 
führt werden kann.“ 

Sodann wurde der ganze $ 1 der Lieber'ſchen 
Anträge angenommen. 

die Commiſſion nahm ferner mit großer 
Majorität den von Lieber neu beantragten § 8 
an, der beſagt: „Während der Rechnungsjayre 
1898 bis 1904 einſchließlich iſt der Reichstag nicht 
verpflichtet, für ſämmtliche einmalige Marine- 
ausgaben mehr als 471200000 Mu. und zwar 
für Sciffs bauten und Armirungen mehr als 
410300000 Mk., für die ſonſtigen einmaligen 
Ausgaben mehr als 60 900 000 k., für fort- 
dauernde Marineausgaben mehr als eine durch⸗ 
schnittliche Steigerung von 4 200 000 Ma. jährliar” 
bereitzuſtellen. Soweit hiernach das Geſetz bis 
zum Ablauf des Jahres 1904 nicht durchführbar 
ift, wird die Ausführung über das Jahr 1904 
hinaus verſchoben.“ 

Die Commiſſion nahm ſodann den 8 2 der 
Lieber’fhen Anträge in der FJaſſung an, welche 
beſagt: „Die Bereitſtellung der Mittel für die er- 
forderlichen Erſatzbauten unterliegt der jährlichen 
FJeſiſetzung durch den Etat. Die Erſatzfriſt der 
Einienſchiffe und Küſtenpanzer iſt 25, für große 
Kreuzer 20 und kleinere Kreuzer 15 Jahre; Ab- 
weichungen bedürfen der Zuſtimmung des Bundes- 
raths und des Reichstages.“ 

Zür den $ 1 des Lieber'ſchen Antrages ſtimmten 
21 Mitglieder, alſo ſämmtliche Vertreter des Cen- 
trums, der Conſervativen, der Nationalliberalen, 
Abgeord. Freſe (freiſ. Dolksp.) und Werner 
(Anti) Mit Nein ſtimmten der Pole von 
Jazdzewski und die Abg. Richter und Müller- 
BEP ³·- VV TITTEN NETTER 


daß man 


kirter Touriſten gezeichnet, auf welche ein ſchwarzer 
Kater herabblichte, deſſen Geſichtsausdruck ein 
ſolch unendlich komiſcher war, daß die Unter- 
ſchrift: „Hiddigeigei“ faſt übrig erſchien. 

„Welchen Humor Sie haben“, rief Lans Ulrich 
amüſirt, „und wie überwältigend wirkt dies 
Porträt des philoſophiſchen Charakterkaters.“ — 

„Ach, nennen Sie es lieber Galgenhumor, was 
mir den Griffel in die Hand gab“, ſeufzte der junge 
Maler. „Den ganzen Tag haben fie mir wieder ver- 
gällt, dieſe Touriſten mit ihren langweiligen Ge- 
ſichtern und rothen Baedekers oder braunen Gfell- 
Fels in den Händen, darein ſie fortwährend ihre 
Naſe ſtecken, um die hiſtoriſche oder kunſtgeſchicht⸗ 
liche Belehrung zu erhalten, die ſie daheim zu 
lernen zu faul waren. Daß ſie dabei immerzu 
über Dinge ſtolpern, die in ihren Büchern nicht 
ſtehen, und die fie in Folge deſſen nicht beachten, 
iſt noch der Kumor der Sache.“ — 

„Den Sie in Ihrer Shizze trefflich wiedergegeben 
haben“, meinte Hans Ulrich. „Aber“, ſetzte er 
hinzu, „Sie wiſſen, Kiddigeigei ſingt: 

Eigener Sang erfreut den Biedern, 
Denn die Kunſt ging längſt ins Breite, 
Seinen Kausbedarf an Liedern 
Schafft ein Jeder ſelbſt ſich heute. 


Sie ſollten den weiſen epiſchen Kater das Volk 
mit Baedekers Cocarde beſingen laſſen.“ — 

„Ein guter Gedanke“, fiel Profeſſor Hildesheim 
mit tiefem Baß ein. „Doch da Sie der holden 
Gabe, in Reimen zu reden, nicht mächtig ſind, 
lieber Lindner, fo laſſen Sie mich Ihre Skizze 
ergänzen. Nehmen Sie den Stift und ſchreiben 
n was mir des Katers Geiſt eingeben 
wird.“ 


Und Lindner ſchrieb die launigen Berfe nieder, 
1 ner Profefjor mit Pathos improviſirte, wie 
olgt: 

1 Hiddigeigeil 

nter Don Paganos Dache 
Gehet dein gewalt'ger Geiſt um 
Nachts mit höhniſchem Gelache. 
Du, ber ftets fo philoſophiſch, 
So geſchult und jo erhaben 
Ueber alle ird'ſchen Dinge, 
Du hannjt nur Verachtung haben 


Zür bie reiftwüth’gen Menfhen, 
Welche, um ſich zu ergötzen, 


Tommiſſion hat eine Zuſatzbeſtimmung aufge- 


Plagen dieſes gottgejegneten Landes“, ſchloß der 


Berlin, 3. März. Die Budgetcommilfion des 
Reichstages ſetzte heute die Berathungen über 
das Flottengeſetz fort. die Derhandlungen per- 
liefen zunächſt ziemlich glatt. Nach unerheblichen 


Debatten wurden die 88 3, 4, 5, 6 und 7 nach 


den Anträgen Liebers mit großer Majorität an- 
genommen. 

Dann wurde zur Berathung von $ I(Beihaffung 
der Deckungskoſten geſchritten. Es liegen mehrere 
Abänderungsanträge dazu vor, u. a. einer vomAbg. 
Müller-Fulda, welcher den Reichskanzler erſucht, 
bis zu der zweiten Leſung der Vorlage in der 
Commiſſion im Reichstage ein Geſetz vorzulegen, 
welches die für die Deckung der Flottenvorlage 
entſtehenden Mehrkoſten fo regelt, daß ſolche 
entweder durch Heranziehung der Intereſſenten 
und zwar an der Ausfuhr und Einfuhr, an Handel 
und Schiffahrt und der Deutſchen im Auslande, 
oder durch Beſteuerung der über 300000 MR. 
hinausgehenden Bermögen der Reichsangehörigen 
gedeckt werden. 

Nach einer ſpäteren Meldung nahm die Com- 
miſſion den $ 3 der Vorlage mit großer Mehr- 
heit nach dem Vorſchlage der Referenten an. 
Hiernach unterliegt die Bereitſtellung der Mittel 
für die Indienſtſtellung der heimiſchen Schlacht- 
flotte der jährlichen Zeſtſetzung durch den Reichs- 
baushaltsetat mit der Maßnahme, daß in den 
Dienſt geſtellt werden können: a) Zur Bildung 
von activen Formationen: neun Linienſchiffe, 
zwei große Kreuzer, ſechs kleine Kreuzer. 
b) Als Stammſchiffe von Reſerve- Forma- 
tionen: vier Linienſchiffe, vier Küſtenpanzerſchiffe, 
zwei große Kreuzer, fünf kleine Kreuzer. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus nahm geſtern definitiv 
die Novelle zum Central-Genoſſenſchaftskaſſen⸗ 
Gesetz nach kurzen Bemerkungen der Abgg. 
Arendt (freiconſ.) und Ehlers an und berieth 
alsdann in zweiter Leſung die Dorlage betreffend 
die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung 
der durch Kochwaſſer im Sommer 1897 her- 
veigeführten Beſchädigungen. der § 1 der 
Vorlage ſtellt der Regierung zu Entſchädigungs⸗ 
zweckhen fünf Millionen zur Derfücung Die 


nommen, wonach dieſe Summe im Bedürfnißfalle 
bis auf zehn Millionen. erhöht werden kann. 
Minifter v. Miquel kanp ſich keinesfalls erinnern, 
mo das Parlament der Regierung einen Credit von 
5 Millionen bewilligt habe, den die Regierung richt 
wünſcht. Die Regierung kann ein Bedürfniß für einen 
höheren Credit nicht anerkennen. Die Mittheilungen 
von Einzelfällen ändern daran garnichts. Im erſten 
Momente pflegen ſolche Schäden ja auch überſchätzt zu 
werden. (Rufe: Nein!) Es iſt eve zer 
wenn die Landräthe zunächſt auf die Hilfe der Kreiſe 
urückgreifen. Dieſe Beamten kennen die Leiftungs- 
fähigkeit der Kreiſe und den Umfang der Schäden am 
beiten. Das Urtheil eines einzelnen Abgeordneten 
kommt dagegen nicht in Betracht. die Ermächtigung, 
eine größere Summe ausgeben zu können, 
für die Regierung ſchädlich, fie weckt die Be- 
gehrlichkeit und neigt zu weitgehenden Forderungen. 
Sie dürfen ſicher ſein, daß wir mit Nachforderungen 
kommen werden, wenn fie nöthig find. Die confti- 
tutionellen Bedenken, die ja zunächſt Sache dieſes 
Hauſes ſind, ſind ſo wichtig, daß ich zweifle, ob die 
EBERLE LT SEE BEE NIE TEN 


— 


Ihres Hauſes Herd verlaſſen, 

Und Italien durchhetzen. 

Die nach Baedeher in 30, 

Sage: dreißig ſchönen Tagen, 
Incluſive gar Sicilien, 

Ganz Italien durchjagen 

Und zuletzt ſchon ſelbſt nicht wiſſen 
Was ſie eigenlich geſehen, 

Wenn ſie müd und abgeriſſen 
Endlich wieder heimwärts gehen. 
Hiddigeigeil Hiddigeigeil 

Lache nur! Du kannſt nicht ahnen, 
Wie den Menſchen ſeine Bildung 
Und ſein Geld zam Reiſen mahnen. 
Sinnig wandeln auf den Dächern 
War ja ſtets nur deine Sache; — 
Im Bewußtſein feines Merthes 
Sitzt dein Geiſt jetzt auf dem Dache. — 


„Und dabei ſind dieſe noch nicht die ſchlimmſten 


Profeſſor. „Dieſe Leute wüthen nur gegen ſich 
und ihren eigenen Geldbeutel, aber wie vielen 
fraglichen Exiſtenzen begegnen wir hier nicht 
auch, welche ganz andere Motive für ihren 
ſogenannten Aunftentzufissmus haben! Zum 
Glück finden wir dieſe mehr in den Kaupt- 
ſtädten, als auf dieſem Eiland, wo es für 
Abenteurer wenig zu ſuchen giebt. Da ſehen Sie 
dieſe dame dort, — ich möchte für ſie nicht 
bürgen!“ — 
Es war die ſchöne Fremde von der Villa Tibe- 
riana, welche der Profeſſor meinte und die eben 
des Weges kam. Der Freiherr erhob ſich und 
grüßte fie im Vorübergehen, desgleichen Lindner, 
der, als fie außer Gehörweite, faſt athemlos 
fragte: 

„Sie kennen dieſe Göttin der Schönheit, Sie 
Glücklicher?“ — 5 

Hans Ulrich erklärte nun, wie er ſie getroffen 
und wo, geſtand aber im übrigen ſeine Unwiſſenheit 
bezüglich ihres Namens, Nationalität und aller 
anderen Generalfragen ein. 

„Nun, ſo bin ich Ihnen darin überlegen“, rief 
der junge Maler triumphirend, „denn ich habe 
mich im Hotel Quiſiſana, wo fie wohnt, beim 
Oberkellner wohl informirt. Sie heißt Athenals, 
Darquife de La Bruneère, nee de Nondry, 
kommt aus Paris und in Wittwe!“ — 


ſtimmen können. 
Regierung allerdings nicht 
nügen, 


Schenckendorff (nat.-lib.), 


iſt 


1898 


Inſeraten Anna 
Artterhagergafe Nr. 4 
Die Expedition ißt zur Am 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agem 
turen in Berlin, Hamburg. 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. 6 
Rudolf Moſſe, Haaſenſten 
und Vogler, R. Steiner 
8. v. Daube & Ce. 
Emil fereidner. 
Inmeratenpr. für 1 ſpalttes 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederhelnm 
Rabeit. 


erfolgt. Es würde ge 
die Regierungsporlage anzunehmen und — 
wenn fie durchaus wollen — außerdem eine Refolutior 


im Sinne der Commiſſionsbeſchlüſſe. 


Nachdem ſämmtliche Redner, v. Jagow (conf.), 
v. Kölichen (conf.), 
Graf Strachwitz (Cent.), Frhr. v. Richthofen (conſ.), 
Sattler (nat.-lib.) und Gothein (freiſ. Dereinig.), 
die Commiſſionsfaſſung befürwortet hatten, wurde 
diejelbe fait einſtimmig angenommen, ebenſo der 


Reſt des Geſetzes. 


Heute ſteht das Anſiedelungsgeſetz auf der 


Tagesordnung. 


Die Deckung der Marineausgaben. 


Im Gegenſatz zu dem ſenſationellen Derlau 
der Generaldiscuſſion über das FJlottengeſetz in 
der Sonnabendſitzung hat die Specialdiscuſſion 
einen außerordentlich ſchleppenden Derlauf ge- 
nommen, worüber man ſich allerdings um ſo 
weniger wundern kann, als es ſich um eine, 
wenigſtens für die Geſetzgebung ganz neue Materie 
handelt. Welchen Verlauf die Verhandlung über 
die Deckungsfrage, die man recht eigentlich als 
Zukunftsmufik bezeichnen kann, nehmen wird, it 
noch nicht abzuſehen. Als 1887 die Freifinniger 
ihre Zuſtimmung zu dem Militärgeſetz von de 
Deckung der Koſten durch eine Reichseinkommen 
fteuer abhängig machen wollten, hielt das Cen- 
trum dieſen Weg für nicht gangbar. Jetzt ſoll 
durch Geſetz die Erhebung von Zuſchlägen zu den 
einzelſtaatlichen Einkommenſteuern geregelt werden. 
aber nur für den Fall, daß einmal die laufenden 
Mittel nicht zur deckung der Marinzausgaben 
ausreichen ſollten. Die Nothwendigkeit einer 
ſolchen Beſimmung wird die Regierung um jo 
weniger anerkennen, als fie ja gerade behauptet, 
daß dieſer Fall nicht eintreten werde. Dagegen 
iſt unſchwer vorauszuſehen, daß die Gegner des 
Geſetzes fih bemühen werden, den Abfinten des 
Centrums in dieſer Beziehung zum Siege zu ver. 
helfen. Zudem wird ja ſeitens der freiſinniger 
Volkspartei noch ein beſonderer Antrag betreffen! 
die Deckung der etwaigen Mehrausgaben durch 
eine Neichsvermögensſteuer eingebracht, die von 
Vermögen von 100000 Mk. an mit / pro Mille 
erhoben werden fol. Wenn das Zlottengeſetz 
darauf warten ſollte, würde es in dieſer Seſſion 
wohl nicht mehr zu Stande kommen. 


Geeinigte Liberale. 


In Frankfurt a. M. ift zur Durchführung ge⸗ 
langt, was überall angeſtrebt werden ſollte und 
bei gutem Willen und richtiger Einſicht auch wohl 
überall durchgeführt werden könnte. Die drei 
liberalen Gruppen der ſüddeutſchen Dolkspartei. 
der freiſinnigen Volkspartei und der National- 
liberalen haben ſich (wie ſchon kurz gemeldet) auf 
die Candidatur des in der Mitte dieſer drei 
Gruppen ftehenden Freiſinnigen Flinſch geeinigt 
und dabei folgendes Programm zu Grunde 
gelegt: f 

Wir verlungen von unferem Neichstags-Abgeordneten. 
daß er eintrete: 

für die Aufrechterhaltung und Mehrung der Volks- 
felge für volle Vereins-, Berfammlungs- und Preß⸗ 
reiheit; 

für die Herbeiführung unbeſchränkter Coalitions- 
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en beweiſen nichts“, brummte der Pro- 
eſſor. 

„Ich begreife Ihren Skepticismus nicht, 
werther Freund“, erwiderte Lindner hitzig. „Sie 
ſehen es der ſwönen Fremden doch auf hundert 
Schritt Diſtance an, daß ſie eine Dame und völlig 
ladylike iſt!“ 

„Ich möchte kein Gift darauf nehmen“, ent- 
gegnete Hildesheim ruhig. „Dornehme junge 
Damen pflegen nicht allein zu reiſen.“ 

„Sie hat eine Aammerjungfer bei ſich, die fie 
in Rom engagirte, da die ihrige unterwegs krank 
geworden war und nach Haufe zurückkehren 
mußte, ſagte der Oberkellner.“ 

„Ihre Qu lien find jehr competent, ſcheint mir“. 
lächelte der Profeſſor ironiſch. 

„Bay, dieſe Leute find meiſt deſſer informirt 
als die Polizei“, meinte Lindner. „Im übrigen 
bin ich ſeit dem oment, da die Marquiſe 
geſtern unten landeke, bis über die Ohren in fie 
verliebt.“ . 

„Das will nicht viel ſagen, denn dieſe Krank- 
heit ift hroniich bei Ihnen“, ſagte der Profeſſor 
neckend. : 

„Und ich faſſe nicht, daß Sie's nicht auch find” 
fuhr Lindner naiv fort. „Ich meine, es müßte 
3,...n doch in allen zehn Zingern zucken, dieſe 
herrliche Frauengeſtalt auf die Leinwand zu 
bannen.“ a 

„Im, — ich ſage ja nicht, daß ſie nicht ſchön 
iſt, Ihre Marquiſe! Aber ich babe jo eine vague 
Erinnerung an eine ihr ähnliche Perſon —“ 

„Ei, das will ich glauben! Sie gleicht der 
Kaiſerin Eugenie in wahrhaft wunderbarer Meife, 
nur daß die Augen jener blau, dieſer ſchwarz 
find, und daß die Marquiſe entſchieden rötheres 
Haar hat!“ 

„Die Kehnlichkeit zwiſchen ihr und der Kaiſerin 
iſt evident, aber das kann's nicht ſein“, meinte 
der Profeſſor kopfſchüttelnd. „Ich muß die 
Narquiſe ſchon irgendwo und irgendwann ge- 
ſehen haben — flüchtig natürlich nur, denn ſonſt 
wäre die Erinnerung keine jo vague. Doch laſſen 
wir ſie, mag ſie ſein, wer ſie will und woher 
es ihr beliebt — ich meine, wir tyhäten beſſer, 
uns in einer Barke hinausrudern zu laſſen ins 
Meer, denn es verſpricht ein herrlicher Abend zu 
werden.“ (Jortſetzung folgt. 
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freiheit; für die unbedingte Derwerfung jeder Aus- lichen Ausſchuſſes, in der man ſich mit dem 


nahme- und Klaſſen-Geſetzgebung; 
für unverbrüchliches Feſthalten am allgemeinen, 
gleichen, directen und geheimen Wahlrecht und für die 
Sicherung der Wahlfreiheit durch geeignete Vor- 
kehrungen nach dem Mufter von Württemberg und 


Baden; 8 

für Diäten und für die Abkürzung der Legislatur - 
perioden; 2 

für verſtärkte Mitwirkung des Volkes bei der 
Kechiſprechung, Schwurgerichte für politiſche und rei” 
vergehen, Entfhädigung für unſchuldig erlittene Frei- 
heitsentziehung; i 

für die volle Freiheit der Wiſſenſchaft, des Unter- 
richtes, gegen jede Benachtheiligung oder Zurückſetzung 
wegen des Religionsbekenntnifjes; g 

für die Hebung des Volkswohlſtandes, für den Schutz 
der wirthſchaftlich Schwachen unter Mitwirkung des 
Staates und der communalen Organiſationen, überall da, 
wo die in erſter Linie zu erſtrebende Selbſthilfe verſagt. 

Unter dieſem Geſichtspunkle: 

für die Förderung des Genoſſenſchaftsweſens, der 
Handwerker- Vereinigungen, Berufsvereine und Gewerk- 
ſchaften, der Land wirthſchaſt, insbeſondere durch Nutz- 
barmachung der techniſchen Fortſchritte; 

für die Vermehrung des kleinbäuerlichen Grund- 
beſitzes durch innere Coloniſation (Auftheilung der Cati- 
ſundien); 

für die energiſche Bekämpfung des Agrarierthums, 
für die Jortſetzung der Handelsvertragspolitik, für die 
Reviſion der Börſengeſezgebung unter Aufhebung der 
verkehrshemmenden Beſtimmungen derſelben; 

für die energiſche Fortführung der Gocialreform, 
Erweiterung der Arbeiterverſicherung durch Einführung 
der Wütwen- und Waiſenverſicherung und der Ver- 

cherung gegen unverſchuldete Arbeitsloſigkeit; Ab- 
ne der Geſindeordnung; 

für die Verbilligung des Derkehrs, Mitwirkung der 
Volksvertretung bei Feſtſetzung der Tarife; Ausbau 
des Waſſerſtraßennetzes; 

für internationale Schiedsgerichte. 

In dieſem Programm ſteht nichts, was trennt, 
ſondern nur das, worin der Liberalismus einig 
iſt. Und das iſt weit, weit mehr, als das 
Trennende, das ift übergenug, um ein feſtes Zu- 
ſammenſchließen, eine einheitliche Action aller 
Liberalen auch ander wärts zu ermöglichen. Immer 
näner rücken die Wahlen heran und immer 
nothwendiger wird es fur die Liberalen angeſichts 
dec rührigen Feinde ringsum, die Mahnung zu 
beherzigen: Seid einig, einig, einig! Daß das geht 
und gut geht, das zeigt der Zrankfurter Fall. 
Möge dieſes Beiſpiel die gebührende Nachachtung 
finden! Mögen überall die trennenden kleinen 
Differenzen zurücktreten vor den gemeinſamen 
großen Zielen und Idealen! Dann, aber auch 
nur dann kann der Liberalismus getroſten 
Muthes und mit Siegesgewißheit in den Wahl- 
kampf ziehen! 


Aus Athen 
liegen heute Meldungen von Belang nicht vor, 
Der Athener Correſpondent der „Times“ hat den 
Wagen, in welcem ſich der König beim Attentat 
befand, unterſucht. Die rechte Laterne war von 
einer Kugel getroffen dict unter dem Glas, 
welches unverſehrt blieb. der Schuß würde den 
König ohne die Laterne ſicher getroffen haben. 
En weiterer Scuß traf den Wageniritt, prallte 
aber aufwärts ab in das Bein des Dieners. Das 
Geſchirr wurde an vier Stellen durchſchoſſen, ſo⸗ 
wie ein Zügel durchſchniiten. Ein Pferd hat fünf 
ſeyr eichte Abſchürfungen auf dem Rücken davon⸗ 
getragen, das andere eine einzige, kaum bemerk- 
b re. Die „Times“ meldet ferner aus Konſtanti⸗ 
nopel, der Sultan ſei io erregt über das Attentat, 
daß ein Wechſel der türkiſchen Politik gegenüber 
Griechenland erwartet werde. 

Geſtern empfing der König, umgeben von der 
königlunen Familie und dem gejammten Hofe, 
im Tor onſaale die Mitglieder des diplomatiſchen 
Corps, welche erſchienen waren, um die Glük- 
mwunſche ihrer Souveräne und Cabinete, ſowie 
ihre eigenen anläßlich der glücklichen Erreitung 
des Königs darzubringen. der Doyen des 
diplometiſchen Corps Onu gab der Entrüstung 
des diplomatiſchen Corps über das ſcheußliche 
Der brewen, ſowie der Freude über die glückliche 
Er rettung des Königs und der Prinzeſſin Marie 
Ausdruck. Der König dankte bewegt und hob 
hervor, das Borkommniß ſtehe vereinzelt da; bei 
den großartigen und loyalen Kundgebungen habe 
er jein Bolk kennen gelernt. 


Athen, 3. März. (Tel.) Die Gewerke Athens 
haben geſtern eine großartige Kundgebung vor 
dem königlichen Schloſſe veranſtaltet. 


Auf Kreta . 
geht es, während die Mächte über eine geeignete 
Perſönlichkeit für den Gouverneurpoſten unter- 
handeln, immer noch wild genug zu. Es kommt 
fait alle Tage zu Zuſammenſtößen mit den Auf- 
ftändiihen. Geſtern gaben fie Gewehrſchüſſe auf 
ein turkiſches Kaik ab, welches ſich auf der Fahrt 
von Gpinelonga nach Candia befand. Ein 
anderes Kaik mit vier türnkiſchen Artilleriften 
und zwei Diatrojen, welches dieſelbe R.liſe machte, 
iſt verſowunden. Oberſt Enermfide hat ein Boot 
abgeſandt, um Nacforſchungen nach dem Kaik 
anzuſtellen, es iſt indeſſen nichts entdeckt worden. 
Man glaubt, daß das Kaik von kretiſchen Aaiks 
genommen worden iſt. 


Deutſches Reim. 


Berlin, 3. März. Aus der bekannten Sitzung 
einer Anzahl von Mitgliedern des wirihſchaft- 
( ²˙ AAA . . 


Runſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Die ſogenannten Benefire find manchmal auch 
eine ganz ſchöne Sache; wird doch bei den Ge- 
legenheiten zuweilen ein Stück ausgegraben, daß 
ſonſt nur ſelten auf dem Spielplane erſcheint. 
So geſchah es auch vorgeſtern. Das „Abſchieds⸗ 
Benefiz“ für Herrn Arndt ſollte wohl fo viel be- 
deuten, als letztes Benefiz, denn dieſe Spielzeit 
bindurch wird er uns doch noch erhalten bleiben. 
Als recht erfreuliche Gabe hatte er für den Abend 
zunächſt die köſtliche Komörie von Heinrich von 
Aleiſt gewählt, „Der zerbrochene Krug“. 

Kleiſt, dem auch fein Leben und Dichten zer- 
rann, weil er ſich nicht zu zähmen wußte, hat in 
dieſer Komödie ein Stück geſchaffen, das eigentlich 
in unſerer Literatur einzig daſteht. Bon feinem 
Dämon ruvelos hin- und hergetrieben, geſtattete 
er ſchließlich nur noch ſeinem Freunde Pfuel einigen 
Einfluß. Als dieſer nun, um den thatenlos ver- 

eijelnden dichter anzuſpornen, eines Tages 

weifel an feinem komiſchen Talent laut werden 
ließ, es war in Dresden 1803, dictirte Kleiſt aus 
dem Gedächtniſſe die drei erſten Scenen des 
rb ochenen Aıuges, den er ſa on in der Schweiz 
begonnen halte. Bollendei iſt es dann in 


Aufruf für die Wahlen beſchäftigte, wird nach⸗ 
träglich bekannt, daß in derſelben der Vorſitzende 
des Bundes der Landwirthe, Abg. v. Ploetz, 


erklärt hat, daß er zwar den Wahlaufruf unter- 
zeichnen werde, damit aber keineswegs die be- 
kannten Forderungen des Bundes der Tand⸗ 


wirthe preisgebe, deſſen Ziel ſei und bleibe: 
hohe Getreidepreiſe durch geſetzliche Regelung. Auch 
der Vorſitzende der Centralſtelle für Vorbereitung 
von KHandelsverträgen Martius war anmejend; 
er proteſtirte dagegen, daß man die Autorität des 
wirthſchaftlichen Ausſchuſſes zu wahlpolitiſchen 
Agitationen benutze. Selbſtverſtändlich hat er die 
Unterzeichnung des Aufrufes abgelehnt. 

* [Auszahlung der Militärpenſionen.] Der 
Reichskanzler hat Anordnung getroffen, daß die 
berechtigten Klagen über die bisherige bureau- 
kratiſche Art der Auszahlung der Militär- und 
der Wittwenpenſionen völlig abgeſtellt werden 
ſollen. Die neuen praktifhen Beftimmungen ſollen 
ſchon zum 1. April ausgeführt werden können. 

* [Ausnahmetarif für Eis.] In Folge der 
außergewöhnlich milden Witterung dieſes 
Winters iſt die Eisgewinnung vielfach hinter 
dem Bedarf erheblich zurückgeblieben, und es 
wird daher Eis in größeren Mengen aus 
weiterer Ferne auch auf der Eisenbahn bezogen 
werden müſſen. Bei der großen wirthſchaft⸗ 
lichen Bedeutung einer ausgiebigen Berjorgung 
mit Eis hat der Minifter der öffentlichen Arbeiten, 
wie die „Berl. Corr.“ mittheilt, zur Erleichterung 
dieſes Bezuges genehmigt, daß für Eis in vollen 
Wagenladungen bis zum 1. Juni d. J. ein allge- 
meiner Ausnahmetarif für den ganzen Staats- 
bahnbereich zu den gleichen Sätzen eingeführt 
wird, wie fie nach dem Ausnahmetarif für Weg- 
baumaterialien berechnet werden. Diefe Maß- 
nahme iſt auch im Verkehr mit anderen Bahnen 
durchzuführen, die ſich dieſem Vorgehen an- 
ſchließen. Anderenfalls ſind directe Tarife mit 


ſolchen Bahnen nur nach Maßgabe des Be- 


dürfniſſes und auf Grund der Umkartirungsfähe 
ferzuſtellen. 


verbotene Kaiſergeburtstagsfeier.] Aus 


Nordſchleswig wird berichtet, daß der Paſtor 
Zerlang in Holebüll für die vom Gravenſteiner 
Kriegerverein gewünſchte Abhaltung eines Gottes- 
dienftes am Kaiſergeburtstage die Bedingung ge- 
ſtellt habe, die Mitglieder ſollten ſich einzeln 
ſchriftlich und ehrenwörtlich verpflichten, daß ſie 
nach dem Gottesdienſte ſtill nach Haufe gingen 
und ſich an keinerlei weltlicher Feier des Tages 
wieder betheiligten. In Zolge deſſen hat der 
Gottesdienſt nicht ſtattgefunden, da der Arieger- 
verein ſich mit Recht jenen Bedingungen nicht 
unterwerfen wollte, doch hat der Derein beim 
zuſtändigen Propſt und beim Conſiſtorium in Kiel 
eine Beſchwerde eingereicht, die ihrer Erledigung 
noch barrt. 


[San Joſeé proteſtirt gegen die Schildlaus. ] 


Aus San Zoſé ſchreibt man einem Chicagoer 
Blatte: San Joſé hat in Verbindung mit dem 
Namen des „Aspidiotus Pernicioſus“ oder der 
„San Joſé-Schildlaus“, welche in den amtlichen 
Kreiſen des deutſchen Reiches fo gewaltigen 
Schrecken verbreitet hat, eine durchaus nicht 
wünſchenswerthe und unverdiente Berühmtheit 
erlangt. Es iſt gefagt worden, daß San Joje 
der Geburtsort des gefürchteten Ungeziefers iſt, 
und daß ſämmtliche hieſigen Obſtbäume darunter 
gelitten haben. 


die „San Joſé“-Schildlaus genannt, weil hier 
der erſte Derfuh zur Ausrottung derſelben ge- 
macht wur de. Die Schildlaus wurde vor zwanzig 
Jahren aus Tasmanien nach Californien einge- 
führt und kam urſprünglich aus Europa. Sie 
exiſtirte lange, ehe es Ooſtbäume in dieſem Lande 
gab und ehe fie die „San Joſé“-Laus getauft 
wurde; den Entomologen iſt ſie allerdings erſt 
ſpät bekannt geworden. 

Kiel, 3. März. Auch nach der Einführung der 
königlichen Polizeiverwaltung, die am 1. April 
erfolgt, wird der Sicherheit dienſt auf den 
hieſigen kaiſerlichen Werftetabliſſements durch 
Executiobeamte der Berliner Schutzmannſchaft 
wahrgenommen werden. 

Frankreich. 

Paris, 2. März. Der G neralſtabshauptmann 
Begouen hat, wie die Blätter melden, an den 
früheren Juſtizminiſter Trarieux einen beleidi- 
genden Brief wegen deſſen Zeugenſchaft im 3ole- 
prozeſſe geſandt. Trarieux beſchwerte ſich bei 
dem Kriegsminiſter Billot, der es aber ablehnte, 
ſich mit der Angelegenheit zu befaſſen. 
der Intervention des Senatspräſidenten Loubet 
veranlaßte der Miniſterpräſident Meline, daß 
Begouen einen Tadel erpielt. 


Von der Marine. 


Kiel, 2. März. Auf einem Benzinmotorboot der 
Torpedoinſpection iſt heute der Benzinkeſſel explodirt. 
Das Schutzdach ging in Flammen auf, die Beſatzung 
erhielt leichte Brandwunden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 3. März. 
Wetterausſichten für Freitag, 4. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wenig veränderte Temperatur, meiſt heiter. 
Starke Winde. 


der verhältnißmößig ruhigſten Zeit ſeines Lebens, 
1804 in Königsberg. Die einfache Geſchichte eines 
zerbrochenen Kruges hat Kleiſt zu einem drolligen 
und wunderlichen Prozeſſe ausgeſponnen, in dem 
der Dorfrichter Adam, gedrängt durch die Gegen- 
wart des revidirenden Gerichtsrathes Walter, ſich 
ſelbſt zu Schanden prozeſſiren muß. Mil aller- 
lei Liſten ſucht der hartgeſottene Sünder die 
Schuld auf Unſchuldige zu wälzen, bis er ſchließlich 
in die Enge gedrängt und doch entlarvt wird. 
In dieſem Dorfrichter hat Kleiſt ein unübertroffenes 
Meiſterſtück geleiſtet. Aus der augenblicklichen 
Lage heraus, in die der Zuchs ſich gebracht hat, 
wird eine Fülle von rein komiſchen Scenen ent- 
wickelt, wahrend die Streitfrage wie ein Ball hin 
und her fliegt, bis der Knoten ſich in aller Ehr⸗ 
barkeit zu Gunſten der guten Eva löſt. Was bei 
dieſer Komödie ſo beſonders angenehm berührt, 
iſt das Freiſein von jedem ſchablonenhaften Zuge, 


während als poſitiver Vorzug die geiſtreiche Ge 


wandtheit auffällt, womit das Geſpräch geführt 
und damit zugleich die ganze Handlung des ver- 
gangenen Abends vor dem Zufchauer entrollt 
wird. Auf der Bühne geſchiehl eigentlich nichts, 
alles dreht fi nur um das, was g⸗ 

aber mit muſterhafter Jolgerichtigkeit wird Schritt 
auf Schritt die Handlung auf Grund ſtreng 


einheitlicher Vorausſetzungen rückwärts entwickelt. 1 


In Folge 


* [Brafident Wetzki .] In Wiesbaden, wo er 
als Penſionär feinen ſpäten Lebensabend zu— 
brachte, iſt vorgeſtern Morgen in dem hohen 
Alter von faſt 90 Jahren der Geh. Ober-Juſtizrath 
Johann Ignatz Wetzhi, zuletzt Landgerichts-Prä⸗ 
ſident in Graudenz, geſtorben. In ihm ift ein 
Mann von jeltener Rüftigkeit und Rührigkeit des 
Körpers wie des Geiſtes dahingegangen, der in 
einem Berufe, welcher manchen frühzeitig auf- 
reibt, ſich bis ins hohe Greiſenalter die Friſche und 
urgeſunde Geifteskraft eines Jünglings auch da noch 
erhalten hatte, als die Natur von dem Körper 
ihren Tribut an Gebrechlichkeit zu fordern längſt 
begonnen hatte. Welchem Beſucher oft- und meft- 
preußiſcher Provinzial - Sängerfeſte von Anfang 
der 1860er bis Ende der 1880er Jahre wäre 
nicht noch die hohe ritterliche Geſtalt Wetzkis, 
feine Gradheit, Biederheit und Herzlichkeit, die 
Wärme ſeines ermunternden Wortes, der draſtiſche 
Humor jeiner alles Unedle verwerfenden Aritik 
in ſympathiſcher Erinnerung? Kier wie in ſeinen 
juriſtiſcen Berufskreiſen wurde wohl jeder, der 
zu ihm in nähere Beziehungen kam, ein auf- 
richtiger Freund und Derehrer des prächtigen 
Beamten und echten Dolksmannes. Ueber 
60 Jahre hat Wetzki im preußiſchen Juſtizdienſt 
gewirkt. Am 16. Mai 1808 zu Wartenburg in 
Oſtpreußen geboren, beſuchte er zuerſt das Pro- 
gnmnafium in Röſſel, dann die Gymnaſien in 
Braunsberg und Königsberg und ſtudirte darauf 
Jura. 1837 wirkte er bereits als Obergerichts- 
Aſſeſſor in Allenſtein und Strasburg, von 
1842 — 1845 als Kreisrichter in Chriſtburg, von 
da bis 1849 als Director in dirſchau, von 1849 
ab als Kreisgerichts-Director in Schwetz und von 
1852 ab als ſolcher und ſpäter daneben auch als 
Ber waltungsgerichts-Direstor in Marienwerder. 
Dort wurde er 1874 zum Landtags- 
abgeordneten für Stuhm — Marienwerder 
gewählt, welchen Wahlkreis er während 
zwei Legislaturperioden, ſich der großen 
nationalliberalen Partei anſchließend, vertrat. 
Als mit der Juſtiz-Reform von 1879 das Marien- 
werderer Kreisgericht aufgelöſt wurde, erhielt Wetzki 
als älteſter Director das Präſidium des Land- 
gerichts in Graudenz, in welcher Stellung er auch 
fein 60 jähriges Amtsjubiläum beging und dabei 
den Charakter als Geh. Ober-Juſtizrath erhielt. 
Noch als Achtzigjähriger waltete er rüſüg feines 
Amtes und erſt Ende des verfloſſenen Jahrzehnts 
trat er in den Ruheſtand, verließ Graudenz, 
welche Stadt ihn zum Ehrenbürger ernannt 
hatte, und ſiedelte mit ſeiner treuen Pflegerin, 
die er, um ihren Lebensabend äußerlich ſicher zu 
ſtellen, als Greis geheirathet hatte, nam Wies⸗ 
baden über. In dem Preußiſchen Provinzial- 
Sängerbunde, den er viele Jahre in der großen 
deutſchen Sänger -Genoſſenſchaft vertrat, hatte 
man ihm längſt die Würde des Ehren-Geniors 
verliehen und hier galt er auch nach feinem 
Scheiden aus der Heimath ſtets als der weiſe 
Neſtor, deſſen Rath oft begehrt und überall gern 
gehört wurde. In Oſt- und Weſtpreußen wird 
„heller Klang“ ſtets den Namen Wetzki ſchmücken, 
die Erinnerung an den Heimgegangenen nicht fo 
bald erlöſchen. y 


[Felix Weingartner], der ehemalige Danziger 
Theaterkapellmeiſter (1885 — 1887), Het in Paris 
einen außerordentlicen Erfolg in dem 


L' Amoureux-Concert, das ev dirigirte, errungen. 


Run ift aber die Schildlaus hier [Man ſchreibt darüber: 


ausgerottet worden, und ſie wurde nur deshalb 


„Selig Weingartners erſtes Dirigiren der E'Amou- 
reux-Concerte geſtaltete ſich zu einem holoſſalen 
Triumph des Dirigenten. das Programm zeigte 
Beethoven, Berlioz und Wagner. der Köhepunkt der 
Begeiſterung brach nach Triſtans Borfpiel und Liebes- 
tod aus. Eine große Menge erwartete Weingartner 
unter Ovationen und begleitete ſeine Abfahrt unter 
enthuſtaſtiſchen Kundgebungen.“ j 


" [Danziger Ruder-Berein.] In der geftrigen 
unter dem Borfit des Hrn G. Cornicel us abgehal- 
tenen Berjammlung wurde nach Aufnahme euer 
Mitglieder über die am 26. Juni in Danzig ftatt- 
findende Regatta berathen. Es wurden in den 
Ausſchuß zur Vorbereitung derſelben die Herren 
Axt, Ger ike, Hartmann, Fuchs und Thomſen ge- 
wählt. Der Derein wird am Montag ſeine regel- 
mäßige ARuderthätiakeit — gerudert iſt bei der 
bisherigen milden Witterung den ganzen Winter 
hindurch recht fleißig — wieder auinchmen. 


I deutſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung 
Danzig.] Wie wir erfahren, veranftaltet die Ab- 
theilung am Sonnabend, den 12. März, (nicht 
am 11.) im großen Saale des Schuͤtzenhauſes für 
ihre Mitglieder und deren Gäſte einen Vortrag 
des Herrn Dr. Arning über Oſtafrika. Herrn 
Dr. R. geht der Ruf eines vorzüglichen Redners 
voraus. 


* (Gonntagsruhe bei der Poft.] die Sonn- 
tagsruhe dürfte bei den Poftämtern in noch 
ausgedehnterem Maße als bisher eingeführt 
werden. dem Vernehmen nach wird beabſichtigt, 
den Schalterdienſt am Sonntag Nach- 
mittag ganz in Fortfall kommen zu laſſen und 
zwar ſollen die Poſtſchalter künftig eine, höchſtens 
zwei Stunden nach Beendigung des Dormittags- 
Gottesdienſtes und nur da, wo beſondere Der- 
hältniſſe es erheiſchen, zwiſchen 5 und 7 Uhr 
Nachmittags geöffnet werden. Endgiltige Be- 
ſtimmungen ſind noch nicht getroffen worden. 
J ͤPFPGGCCCCCCGCGGCGCCCC TEAER 
In dieſer Beziehung hat Kleiſt in unſerer Literatur 
feinen Meifter noch nicht gefunden. Der Dichter 
hat zugleich mit Liebe und Glück das Leben der 
bäuerlichen Dolksſchichten auf die Bühne gebracht, 
freilich nur von dieſer einen, der komiſchen, Seite 
betrachtet, während erft Anzengruber in die Tiefen 
des Gemüthes auch dieſer Klaſſe hinabgeſtiegen iſt. 

Die Hauptperſon im „Zerbrochenen Kruge“ 
bildet natürlich der Dorfrichter Adam. Bei dieſer 
Rolle liegt die Gefahr nahe, fie als rein komiſch 
aufzufaffen, was Herr Arndt aber glücklich 
vermieden hat. Er gab fie als wirkliche Charakter- 
figur, die zwar weſentlich komiſche Züge trägt, 
daneben aber noch Raum läßt für die Entwicklung 
von Liſt und Gewandtheit, Berſchlagenheit und ver⸗ 
zweifelnder Zurcht. Alle dieſe Eigenſchaften kamen 
vorzüglich zur Geltung, wobei das ausdrucksvolle 


Minenſpiel höchſt ergötzlich wirkte. Sieht man 


wieder ſolch' eine Rolle des Herrn Arndt, fo 
wird man erft recht bedauern, daß dieſer jo ge- 
wandte und vielfeitige Künſtler mit dem Schluſſe 
der jetzigen Spielzeit Danzig verlaſſen will. Ein 
großer Kreis unſerer Mitbürger wird ihm für 
manche genußreiche Stunde dankbar ſein. Die 
Mitſpieler in dieſem Einacter find auch mit aller 


Anerkennung zu nennen. Fräulein Kutſcherra 


gab die zungenfertige Martha Null ebenſo huübſch, 
wie Fräulein Hoffmann die liebliche Eva, und 


* (Förderung der Reit- und Fahrkunſt.] 
Zur Zeit mangelt es in Danzig an einer geeig- 
neten Anſtalt, in welcher dem edlen Reit- und 
Fahrſport gehuldigt werden kann. Herrn Haupt» 
mann a. D. Schmidt, der ſich hier ſchon ſeiner 
Zeit als trefflicher Leiter des Tatterſalls bewährt 
hat, iſt es nun gelungen, vorzügliche Stallungen 
und einen geeigneten Bauplatz in beſter Lage 
unter äußerſt günſtigen Bedingungen auf eine 
lange Reihe von Jahren miethweiſe zu er- 
werben. Zur Herſtellung einer bedeckten Reit- 
bahn nebſt Zubehör iſt aber noch die 
Aufbringung eines Kapitals von 25000 Mk, er- 
forderlich. Es wird zu dieſem Zwecke nun die 
Gründung einer Geſellſchaft mit beſchränkter 
Haftung beabſichligt. das von dieſer Geſellſchaft 
zu errichtende Gebäude ſoll einem Unternehmer 
zur Benutzung vermiethet, aus dem Miethspreiſe 
ſoll eine Berzinſung und möglichſte Tilgung des 
Anlagekapitals herbeigeführt werden. dieſes 
Project wird in einer Verſammlung am 7. März 
Abends im oberen Saale der Concordia näner 
dargelegt und erörtert werden. Die Herren Rechts- 
anwalt Syring. Hauptmann a. D. Schmidt, Martin 
Levinſohn, Buchdruckereibeſitzer Julius Sauer, 
Szumann und der Director der Schichau'ſchen 
Werft, Topp, erlaſſen zur Theilnahme an dieſer 
Derſammlung eine Einladung. 


I Naturforſchende Geſenſchaft.] In der 
geſtrigen Sitzung hielt Herr Director Dr. Neu- 
mann im phnfikaliiden Kabinet der Victoria- 
ſchule einen Vortrag über elektriſche Wellen unter 
Vorführung zahlreicher bezüglicher Experimente. 


I Polniſches Eis.] um der in Folge des 
eisloſen Winters für den Sommer bevorſtehenden 
Calamitätmöglichſt abzuhelfen, haben die Brauereien 
in Dirſchau, Culm und wohl auch in den anderen 
dicht an der Weichſel liegenden Städten das beim 
Eis gange herabgekommene polniſche Eis, das ſich am 
Ufer und in den Außendeichen abgelagert hatte, ab- 
fahren laſſen und theils in die eigenen Keller auf- 
genommen, theils in Kahnladungen jelbft auf 
Are Entfernungen ihrer Kundſchaft zuführen 
a en. 


In der geſtrigen General- 
verſammlung wurde junächſt über die Aufnahme von 
Kypothekenſchulden berathen. Auf dem Grundſtüche 
des Vereins hat die Poſtunterſtützungskaſſe eine erfte 
Hypothek ſtehen und es find nunmehr mit der Ber- 
waltung der Kaſſe Unterhandlungen angeknüpft, um 
dieſe Hypothek um 22 000 oder 28 000 Mk. zu erhöhen. 
Ferner ſoll eine Grundſchuld in Antheilſcheinen von je 
300 Mk. im Betrage von 33- oder 39 000 Mk. aufge- 
nommen werden und es iſt die Unterbringung der 
Scheine bereits geſichert. Dieſe Gelder, welche ins- 
geſammt den Betrag von 61000 Mk. umfaſſen, ſollen 
dazu verwendet werden, um eine Hypothek von 
9000 Mk. zurückzuzahlen, die Koſten des Erweiterungs- 
baues ju dechen und eine Centralheizung neu anzu- 
legen. Die Verſammlung ſtimmte dieſen Vorſchlägen 
des Vorſtandes zu. Es wurde dann Decharge ertheilt 
und beſchloſſen, die nächſte Generalverſammlung, in 
welcher die Wahl des Vorſtandes vorgenommen werden 
foll, am 15. März abzuhalten. Die Vorbereitung der 
Vorſtandswahlen wurde einer Commiſſion übertragen, 
zu welcher der Vorſtand vier und die Generalverſamm- 
lung fünf Herren deſignict hat. 


* [Gemerbeverein.| 


* [Arieger-Berein.] Im Joſephshauſe fand geftern 
eine Generalverſammlung ftatt, in der fünf neue Mit- 
glieder aufgenommen wurden. Das Programm für die 


am 17. April it dende Feier des 

ftehens des Bereins een ee sen 
gemeinſchaftlichem Kirchgang und Parade-Außzug fol 
Abends im Schützenhauſe Theatervorſtellung und dann 
Ball ftattfinden. Das Vereinsmitglied Herr Stetzke 
hielt dann einen Jortrag über die Berlufte und Er- 
folge der deutſchen Armee im Kriege 1870/71, worauf 
Hern Major Engel Ye Flottenfrage bejprad. 


l Kaufmänniſcher Berein von 1870.] Geſtern 
Abend hielt vor zahlreichen Zuhörern, die den 
Kaiſerhof-Saal vollſtändig gefüllt hatten. Herr Rabbiner 
Dr. Blumenthal einen Jortrag über das Thema: Zu 
Jeinrich Heines hundertſtem Zeburtstage. Der Redner 
entrollte von dieſem dichter, Über den auch jetzt, wo 
er ſeit vier Jahrzehnten im Grabe ruht, das Urtheil 
noch ein ſehr getheiltes iſt, ein intereſſantes Lebensbild. 
Der Redner wünſcht, daß recht bald der Tag erſcheinen 
möge, an dem auch Heine ein Ehrenplatz im Pantheon 
deutſcher Denker und Dichter zuerkannt wird. Durch 
unſere Geſchicht ſchreibung gehe jetzt der Zug, die 
Persönlichkeiten nicht nach allgemeinen ſittlichen Normen 
ju beurtheilen, ſondern fie zu begreifen, zu verſtehen 
mit ihren Inſchauungen, mit ihrer Zeit. Und das fei 
bei Heine ganz beſonders erforderlich, denn ſein Leben 


fällt in eine Geiſtesepoche, die wir nur noch unvoll- 


kommen verſtehen können. Das Alte war geſtürzt 
worden, das Neue hatte ſich noch nicht geklärt, iſt es 
da ein Wunder, wenn ſich die Erregung ſeiner Zeit 
in Heines Werken widerſpiegelt? — dem Redner 
wurde durch reichen Beifall für ſeine Ausführungen 
gedankt, e 


© [Binnenfdifferverein.g Unter Vorſitz des Herrn 
Groß werde geſtern in dem Lokale des Herrn Philipp, 
Langebrücke, eine Generalverſammlung des ſeit zwei 
Jahren beſtehenden oſtdeutſchen Strom- und Binnen- 
ſchiffervereins abgehalten. Der Schriftführer Herr 
Strauch theilte mit, daß der Verein jetzt 187 Mitglieder 
zählt und 30 Pik. Kaſſenbeſtand hat: für den Bau 
eines Schleppdampfers ſeien bisher 14000 Mh. ge- 
zeichnet. Es find im verfloſſenen Jahre 6 Borftands- 
junges und 6 Derfammlungen abgehalten worden. 

ezüglich der Thätigkeit des Vereins berichtete Herr 
Strauch, daß eine Eingabe wegen der Dallen bei Bohn- 
fach mit dem Antrage abgegangen ſei, dieſelben weiß 
zu ſtreichen und mit der Spitze landwärts zu legen; 
eine weitere Eingabe ſei wegen des Floßes zum An- 
ee eee UN RUN La EL LET eee. 
Herr Schieke entwickelte dem aufgeregten Dorf- 
richter gegenüber die überlegene und vornehme 
Ruhe des Rathes. Ein arger Zufall, der ſehr zu 
bedauern iſt, hat dieſem Kerrn in dieſem Winter 
leider noch keine größere Rolle gebracht, in der 
er ſein volles Können entfalten könnte. den 
klugen Schleicher Licht ſpielte Herr Vallis 
ebenfalls geſchicht. Bei Licht und Adam iſt 
mir allerdings eine Eigenheit aufgefallen, 
die ſich nicht angenehm bemerkbar machte, das 
laute Atemholen. Als ſtörend wird das immer 
empfunden, und einen Grund dafür, der in der 
Rolle läge, kann ich nicht ausfindig machen. 

Der Vollſtändigkeit halber will ich noch ver« 
zeichnen, daß auf das Kleiſt'ſche Luſtſpiel, wahr- 
ſcheinlich, um jedem Geſchmack etwas zu bringen, 
die bekannte vieractige Geſangspoſſe folgte: 
Kyritz-Pyritz. Das Stück iſt alt und bekannt 
und jelbfi wenn es neu wäre, könnte eine ernſte 
Aritik es nur mit dem Mantel liebevollen Schwei⸗ 
gens bedecken. Herr Arndt ſpielte darin den 
Bäcker meiſter Rux mit ſeinem bekannten Geſchick 
für ſolche Rollen. Was aber vorgestern wieder be⸗ 
ſonders anderen gegenüber ſo ſeyr angenehm 
auffiel, das war die Deutlichkeit, womit er ſeins 
ſinnigen Lieder vortrug. P. 


1 


tegen bei Einlage gemacht. Bezüglich der Schwierig- 
keiten, welche die ruſſiſche Regierung den deutſchen 
Kahnſchiffern bei der Landung in der Nähe der Feftung 
Romo-Georgiemsk mache, habe man ſich an 
Herrn Reichstagsabgeordneten Richert gewandt und 


ihn gebeten, dei dem Staatsſecretär des Aus- 
wärtigen Amtes Schritte zur Abhilfe ju be- 
fürworten. Es ſei auch ſchon einige Abhilfe 


eingetreten, man hoffe aber, daß die ruſſiſche Regierung 
den Schiffern noch weiter entgegenkommen werde. 
Kerr Strauch führte des weiteren aus, daß der Derein 
einen beſſeren Winterſtand für Oderkähne erftrebe, 
d. h. daß mehr Waſſer für dieſelben in der Nähe der 
Stadt freigehalten werde. Es ſeien deshalb Con- 
ferenzen mit der Kaufmannſchaft und dem Kerrn Ober- 
präfidenten abgehalten worden; auch ſeien ſolche be- 
züglich eines Anlegeplatzes in Culm und eines Hafens in 
Grauden; im Gange. Ferner wolle man dahin wirken, daß; 
die Preiſe auf der Elbinger Weichſel für kleine Fahrzeuge 
ermäßigt würden. Mit einem Koch auf das Gedeihen 
des Vereins ſchloß Herr Strauch feine Mittheilungen, 
worauf das Andenken des verſtorbenen Mitgliedes 
Zander durch Erheben von den Plätzen geehrt wurde. 
Zu Kaſſenreviſoren wählte man die Herren Greiſer und 
Jaike und in den Vorſtand wurden die ausſcheidenden 
Mitglieder, Kerren Sandau, Liebſch und Rochlitz, 
letzterer aus Thorn, wiedergewählt. Alsdann kam die 
Dampferfrage zur Beſprechung, die eine lebhafte 
mehrſtündige Debatte hervorrief. Herr Strauch hält 
die Beſchoffung eines Dampfers noch für verfrüht 
und ſchlägt vor, da auch der Fonds zur Zeit noch viel 
zu klein ſei, eine günſtigere Gelegenheit abzuwarten. 
Herr Sieliſch hält es für rathſam, ſich an den Eharlotten- 
burger Verein anzuſchließen, denn wenn hier auch ein 
Dampfer beſchafft werde, fo genüge derſelbe nicht, es 
müßten mindeſtens zwei bis drei für die Weichſel ſein, 
und zu deren Beſchaffung ſei der hieſige Derein zu arm. 
Es wurde ſchließlich die Dampferfrage vertagt. 


h. [Bürgerverein zu Reufahrmwaffer.] Die in Geffers 
Hotel geſtern Abend abgehaltene Monatsverfammlung 
des Bürgervereins von Neufahrwaſſer war wieder 
reichlich beſucht. Der Vorſitzende, Kerr Krupka, be- 
richtet über die Einrichtung einer Verſuchsſtation zur 
Rettung Verunglückter am Hafen. die Geräthe, ein 
Rettungsring an einer ca. 30 Meter langen Leine und 
eine Stange mit mehreren Haken, find an einem 
Schuppen in der Nähe der Bahnhofsfähre angebracht. 
Zu der Befürchtung, dieſelben möchten beſchädigt oder 
geflohlen werden, liegt bis jetzt kein Grund vor und 
beabſichtigt der Verein, falls ſich der Verſuch weiter 
bewährt, am Hafen entlang 10—12 ſolcher Stationen 
ju errichten. Der Magiſtrat der Stadt Danzig hat 
Tierzu 200 Nn. bewilligt und es iſt der Derſuch jo ge- 
meinnütziger Einrichtungen nicht warm genug dem 
Publikum zu empfehlen. Einen weiteren Gegenſtand 
der Verhandlung bildet die Berbefjerung der Bürger- 
ftege. Unſere Bürgerſtege find nicht nur im Verhältniß 
zur Stadt und zum Theil auch der Vorſtadt Schidlitz, 
ſondern überhaupt in dringend verbeſſerungsbedürftigem 
Zuſtande. Wohl thun manche Hausbeſitzer durch Auf- 
fahren von Kohlenſchlacge und Kies das Mög- 
lichte, aber eine dauernde und einheitliche 
jeitgemäße Verbeſſerung iſt ſelbſt dadurch nicht 
herbeizuführen. Eine ſolche würde, den polizeilichen 
Forderungen entſprechend, für diejenigen Hausbeſitzer, 
die weniger bemittelt ſind und deren Grundſtücke lange 
Straßenfront haben, zu koſiſpielig werden. Alinker- 
ſteinpflaſterung, welche verlangt werden würde, käme 
pro Quadratmeter bei 2 Meter breitem Trottoir auf 
12—15 Nuk. zu ſtehen. Um darum unders eine billigere 
und gleichmäßige Derbeſſerung anzuſtreben, wird eine 
Commiſſion aus dem Vereins vorſitzenden und den beiden 
in Neufahrwaſſer wohnenden Stadlverordneten gebildet, 
welche ſich mi dem Magiſtrat in Ver bindung ſegten ſoll. 
— Die Nordiſche Elektricitätsgeſellſchaft, welche nun- 
mehr den Bau der elektriſchen Bahn Danzig-Neu - 
fahrwaiier-Bröfen geſichert hat und voraus ſichtlich 
@prii mit dem Streckenbau beginnen wird, hat dem 
Verein die Bedingungen bei Abgabe von elektriſchem 
eicht und Kraftz zugeſtellt. Da die Kraft ſich durch 

inere Motore ſelbſt in weniger umfangreichen 
Betriebs werkſtätten kleinerer Handwerher voriheilhaft 
anwenden läßt, jo dürfte eine größere Betneiligung 
erfolgen. Zar näheren Auseinanderſetzung und Er- 
klärung dieſer Angelegenheit wird der erſte Director 
der Geſellſchaft. Hr. Marx, in der nächſten Berjamm- 
lung einen ertäuternden Vortrag halten. Hierzu ladet der 
Bürgerverein die weiteſten Kreiſe der Ortsbewohner ein. 
Ermuntert durch das Entgegenkommen der königl. 
Eiſenbahnbehörde in Bezug auf die Verlängerung der 
Kofahrtzeiten des letzten Abendzuges Danzig - Neufahr⸗ 
waſſer, beabſichtigt ger Verein im weiteren über die 
Einſtellung eines früheren Morgenzuges in umge- 
kehrter Richtung, etwa um 5.12 Min., vorſtellig zu 
werden, 
würde, die um 6 Uhr in Danzig zur Arbeit ſein, müſſen. 
Auch ſtellt ſich gerade für unſeren Hafenort öfter für 
Seeleute, die pon hier in ihre pommerſche Heimath 
oder umgekehrt von dort aus hierher wollen, der Uebel 
fiand heraus, daß ſie ſowohl bei der Hinfahrt Morgens 
als auch bei der Küchfahrt Abends in Danzig üver eine 
Stunde Aufenthalt Haben, weil die betreffenden pom- 
merſchen Züge mit Neufahrwaſſer keinen Anſchluß 
haben. Vielleicht ließe ſich auch hier Abhilfe ſchaffen. 
Es wurde dann noch aus der Verſammlung heraus 
wieder einmal die Canaliſationsfrage angeregt. Da die 
jetzt beſtehenden Abwäſſerungseinrichtungen keine Ge- 
währ für gute Geſundheitsverhältniſſe zu geben ver- 
mögen, ſei dieſe Forderung dringender wie ſemals. 


* [Borträge über Armenien.] Herr Paftor Hans 
Fiſcher, der das armeniſche Nothſtandsgebiet an der 
Grenze von Perfien und der Türkei bereift und, nach- 
dem er das Hilfswerk für die armeniſchen und ſyriſchen 
Zlüchtlinge aus der Türkei in mehreren Stationen 
organifirt hat, vor kurzem zurückgekehrt iſt, wird in 
der Zeit vom 13. bis 23. März in einer größeren Zahl 
von Städten Weſtpreußens Vorträge über das 
armeniſche Hilfswerk und vie deutſche Miſſion im Orient 
halten. Die Berfammiungen finden flatt am 13. März 
in Danzig, am 14, in Pr. Stargard, am 15. in Elbing, 
am 16. in Marienwerder, am 17. in Marienburg, am 
18. in Graudenz, am 20. in Thorn, am 21. in Bands- 
burg, am 22. in Konitz, am 23. März in Flatow. 


„[Ortskrankenkaſſe. ] In der geſtern im Bildungs- 
vereinshauſe abgehaltenen Generalverſammlung wurden 
zur Vornahme von Vorſtandswahlen 95 Perſonen aus 
dem Stande der Arbeitnehmer, 171 Perſonen aus den 
im Handelsbetriebe beſchäftigten wahlberechtigten 
Kaſſenmitgliedern und 20 Perſonen aus den in 
Rotariaten u. ſ. w. beſchäfugten Kaſſenmitgliedern ge- 
wählt. 


* [Unterfuhung der landwirthſchaftlichen Baum- 
zn auf die San-Joſé-Schildlaus.] Nach einer 
erfügung des Lundwirihſchaſtsminiſters müſſen 
fämmtlihe Kandels baumſchulen, in erſter Le nie 
diejenigen, welche in den letzten fünf Jahren Gewächſe 
aus Amerika eingeführt haben, auf das Vorhandenſein 
der San-Joſé-Schildlaus unterſucht werden. Die 
Landwirthſchaftskammer fordert die Baumſchulenbe⸗ 
tzer auf, irgendwie verdächtige Krankheitserſche nungen 
ofort anzuzeigen, damit die nöthigen Maßnahmen 
möglichſt ſchnell ergriffen werden köpnen. Mit den 
Unterſuchungen für die weſtpreußiſchen Handelsbaum- 


ſchulen iſt Kerr Obſtbaulehrer Evers betraut worden. 


[Neuer Bürger-Berein.) Für die Altſtadt hat 
lich vorgeſtern ein neuer „Altſtädtiſcher“ Bürger- 
Verein gebildet, dem 34 Herren beigetreten find. Als 
Dorſitzender wurde Herr Tapezier Hollmichel, als 
Stellvertreter Kerr Apotheker Kunze, als Schrift 
führer die Herren Kaufmann Kuckein und Bauunter- 
nehmer Milaſter, als Rendant Herr Reftaurateur 
Sennert, Stellvertreter Herr Bauunternehmer Hein 
gewahlt. 


* [6 t für Gasglühlichtſtrü 1 D 
— ses Katz =; Pu aa 


der von allen den Arbeitern benutzt werden 


neuen Schutzapparat für Gasglühlichtſtrümpfe in den 
andel; derſelbe bedeutet einen Foriſchritt auf dem 
ebiete der Beleuchtung, indem bei ſeiner Anwendung 
eine mindeſtens dreifach verlängerte Erhaltung des 
Glühkörpers bei ftets gleichmäßig guter Leuchtkraft 
zu conſtatiren ſei. 


[Freiwilligen -Einſtellung. ] Am 1. April d. 9. 
wird vorausſichtlich bei den Seebataillonen eine 
größere Anzahl Dreijährig-Zreimilliger zur Einſtellung 
gelangen. Junge, kräſtige Leute, im Alter von 
mindeſtens 17 Jahren, welche nicht unter 1,65 Meter 
groß find und gute Augen haben, können noch ange 
nommen werden. die Meldung von Freiwilligen hat 
direct bei dem Commando des 1, Seebataillons in Kiel 
bezw. des 2. Seebataillons in Wilhelmshaven unter 
Vorlage eines Meldeſcheines zum freiwilligen Eintritt 
und etwaiger Lehr- und ſonſtiger Zeugniſſe ſowie unter 
Angabe der Körpergröße zu erfolgen. 


* IIlluſtrirte Poſtkarten.] Don den früher ſchon 
erwähnten „Danziger Winterpoſtkarten“, welche die 
hieſige Handlung G. Döll Nachf. her ausgiebt, ift ſoeben 
noch eine neue Ausgabe mit Totalanſicht und der 
Giebelfront und Waſſerſtraße an der Langenbrücke 
erſchienen. 


* (Einbruchs-Diebftahl.] Geſtern Abend iſt in dem 
Hundegaſſe Nr. 43 belegenen Comtoir des Kaufmanns 
Claßen ein Einbruch verübt worden, wobei dem oder 
den Dieben ein in einer Kaſſette defindlicher Geldbetrag 
von ca. 20 Mh. in die Hände gefallen iſt. Der Ein- 
bruch, der bald nach 10 Uhr Abends bemerkt wurde, 
wuß mittels Nachſchlüſſels verübt worden ſein, da das 
Thürſchloß unverſehrt war, auch die Thür wieder ver ⸗ 
ſchloſſel. vorgefunden wurde. Eine ſofort erfolgte 
Durchſuchung des Kauſes nach den Einbrechern blieb 
ohne Erfolg. 


„ [Wochennachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 20. Februar bis zum 26. Februar 1898. 
Lebendgeboren 40 männliche, 55 weibliche, insgeſammt 
95 Kinder. Todtgeboren 2 männliche, 2 weibliche, ins- 
geſammt 4 Kinder. Geftsrben (ausſchl. Todtgeborene) 
32 männliche, 29 weibliche, ınsgefammi 61 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 9 ehelich, 
5 außerehelich geborene. Todesurſachen: Diphtherie 
und Croup 2, acute Darmkrankheiten einſchl. Bred)- 
durchfall 6, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
laſſen 6, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 1 Jahr 4, 
Lungenſchwindſucht 9, acute Erkrankungen der Athmungs- 
organe 5, alle übrigen Krankheiten 37. Gewaltſamer 
Zoos: Derunglückung oder nicht näher feſtgeſtellte ge- 
wallſame Einwirkung 2. 


[Polizeibericht für den 3. März.] Derhaftet: 
7 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Hausfriedens- 
bruhs, 1 Perſon wegen Unfugs, 1 Perſon wegen 
Trunkenheit, 10 Obdachloſe. — Gefunden: 1 kleiner 
ſchwarzer Pelzkragen, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei- Direction: am 24. Januar cr. 
45 Pf., abzuholen von dem Schutzmann Herrn Duck. 
ftein, 7. Polizei-Revier. — Verloren: 1 Couvert mit 
15 Mk., 1 Portemonnaie mit Pfandſchein, ausgefertigt 
für Orſig, 1 Portemonnaie mit 21 und zwei 
Schlüſſeln, 1 Portemonnaie mit ca. 20 Mk., abzugeben 
im Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

Dirſchau, 2. März. In verfloſſener Nacht brach in 
der Scheune des Beſitzers Hermann Drews in 
Dirſchauerwieſen Feuer aus, welches in kurzer Zeit 
das Gebäude in Aſche legte. Sämmtliche Zuttervorräthe 
und eine Anzahl landwirthſchaftlicher Geräthe wurden 
von dem Feuer vernichtet. 

Elbing, 2. März. Der hieſige Verein zur Fürſorge 
für entlaſſene Strafgefangene beendete mit ſeiner 
heutigen Generalverſammlung daß 25. Jahr ſeines 
Beſtehens. Im letzten Jahre wurde der Verein in 
30 Fällen in Anſpruch genommen und wurde theils 
eine Geldunterſtützung, theils eine Beſchäftigung er- 
beten. — Das Vermögen des Vereins beträgt 4228 Mk. 

Thiensdorf, 1. März. Sonntag Abend geriethen die 
Arbeiter des KHofbeſitzers Cornelſen-Thiensdorf, ein 
Knecht und zwei Männer, in Streit, der in eine Prügelei 
ausartete. Kerr C. war verreiſt. Als er Abends nach 
Hauke kam und den einen Schläger nothdürftig ver- 
bunden hatte, entließ er den einen Arbeiter. Am 
Montag wurde der Knecht, weil er ſich höchſt brutal 
benahm, auch entlaſſen. Am Nachmittag kamen nun 
beide in Gemeinſchaft eines Dritten auf das Gehöft des 
Herrn C. und verlangten ſtürmiſch den dort zurück- 
gebliebenen Arbeiter heraus, um ihre Wuth an ihm 
u kühlen. Herr C. ſchloß ſämmtliche Thüren und ver- 
agte den Eindringenden den Eins ang. Der Knecht 
jedoch wußte, daß ein Zugang von der Abſeite über 
den Schuppen nach dem Stalle führte. Dieſen benutzte 
er und öffnete jeinen Kumpanen die Thücen. Jetz 
ſuchten fie eifrig nac dem Arbeiter, und da fie ihn 
nicht fanden, banden fie den Eroß bullen, ein böſes 
Thier, los und ließen ihn unter das Vieh, drangen in 
die Wohnung des Herrn C., zerſchlugen alles, was im 
Wege ſtand, in der Meinung, den Arbeiter dort zu 
finden. So haben die Unholde an fünf Thüren die 
Füllungen eingeſchlagen, Tonnen mit Waſſer umgeſtürzt, 
Jenſter zerbrochen und die Ständer an der Deranda 
arg beſchädigt. Herr C. mußte in das Haus des 
Organiſten flüchten. den Arbeiter fanden fie nicht. 
Singend und lärmend zogen die Vandalen nach Elbing, 
mit der Drohung, in kurzer Zeit das Gehöft in Aiche 
zu legen. Der ſchnell herbeigeholte Gendarm konnte 
fie nicht mehr abfaſſen. Der verurſachte Schaden iſt 
bedeutend. Die Uevelthäter find Burſchen im Alter 
bis 18 Jahren (E. 3.) 

Königsberg. 2. März. In der geſtrigen Stadt, 
verordneten-Sitzung nahm, wie die „K. K. 3.“ 
berichtet, beim Etat der allgemeinen Bermaltung 
Stadtverordneter Pensky Gelegenheit, auf das 
Rencontre zwiſchen dem Oberpräſidenten Grafen 
Bismarck und dem Dberbürgermeifter bei der 
Centenarfeier zurückzukommen und um Auskunft 
über den Bescheid auf die Beſchwerde an den 
Miniſter zu bitten. Bürgermeiſter Brinkmann 
erwiderte in Anmejenbeit des Oberbürgermeiſters. 
daß ſeines Wiſſens eine Antwort überhaupt 
nicht ertheilt worden iſt. Kerr Pensky ſah in 
der dem Oberhaupt der Stadt zugefügten Arän- 
kung eine Beleidigung der ganzen Bürgerſchaft 
und beantragte, den Magiſtrat um eine Auskunft 
zu erſuchen. Der Antrag fand die Zuſtimmung der 
großen Mehrheit der Derſammlung. Bei demſelden 
Etat beantragte die Commiſſion die Borlegung der 
dem Magiſtrat zugegangenen Acten der Ge- 
werbeausſtellung. Gtadiv. Oske wollte zur 
Prüfung der Berichte eine beſondere Commiſſion 
von drei Mugliedern ernannt wiſſen, verzichtet 
jedoch nach der Erklärung des Oberbürgermeiſters, 
daß die Schlußrechnung noch ausftene, vorläufig 
auf ſeinen Antrag. die Geſchäftsführung des 
Comités wurde vom Stadtverordneten Dr. Bloch 
mann vertheidigt. Die Berathung der Poſition 


„Zuſchuß an die Theater - Actiengeſellſchaft“ 


(12 000 Mark) wuchs ſich zu einer förmlichen 
Anklage (d la Danzig) gegen die künſtleriſche 
Leitung unſeres Mujentempels aus. Stadtver- 


ordneter Lehmann beklagte als Wortführer weiter 


Kreiſe den Tiefſtand der künſtleriſchen Leiſtungen 
und den Mangel tüchtiger Kräfte in Oper 
und Schauſpiel. Sein eeterum censeo lautete: 
Königsbergs Stadttheater ſteht nicht auf der 
ſeiner würdigen Höhe und er bedauerte, daß der 
mit der Theatergeſellſchaft abgeſchloſſene Vertrag 
der Der ſammlung nicht das Recht gebe, 
Zuſchuß gänzlich zurückzuziehen. Gtadtverord- 


‚und Löſchverſuche erfolglos. 


neter Skrey kadelte, daß das Theater feinem 
Zweck, eine Bildungsſtätte zu ſein, zu wenig nach ⸗ 
komme und empfahl die Einrichtung von Schüler- 
vorſtellungen, während Herr Thie eine Beſchleu⸗ 
nigung des Termins für die Uebernahme des 
Theaters durch die Stadt in Anregung brachte. 
Der Unmuth gegen die Theaterleitung kam auch 
bei dem Etat der örtlichen Verwaltung zum Aus- 
druck, wo beſchloſſen wurde, den auf Grund 
eines früheren Gemeindebeſchluſſes gewährten 
Zuſchuß für die Feuerwache des Theaters zurück- 
zuziehen, Außerdem gelangte eine Rejolution des 
Stadtverordneten Lehmann zur Annahme, in 
welcher die Erwartung ausgeſprochen wird, daß 
die künſtleriſche Leitung des Theaters bemüht 
ſein werde, Wandel zu ſchaffen. 

Der oſtpreußiſche Provinzial - Landtag ge- 
nehmigte geftern nach ſcharfer Oppoſition mit 40 
gegen 34 Stimmen die Vorlage des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes wegen Aufbeſſerung der Gehälter der 
Provinzial- Beamten. Das Gehalt des erſten 
Landesraths und des erſten Landesbauraths 
wurde dabei auf 6000 Mk., in 15 Jahren auf 
9000 Mk. ſteigend, das der Aſſeſſoren auf 2400 
bis 3600 Mk. (ſtatt 3000 bis 4000 Mk., wie der 
Provinzial-Kusſchuß vorgeſchlagen) feſtgeſetzt. 

* [„Landwirthſchaftliche Noche“ in Königs- 
berg.] Vorgeſtern ſprach u. a. Herr Profeſſor 
Dr. Rörig, deſſen Unterſuchungen über die 
Schädlichkeit der Saatkrähen in der Candmirth- 
ſchaft, in denen er eine Lanze für dieſen Vogel 
bricht, in letzter Zeit in ganz Deuiſchland Auf- 
merkſamkeit erregten, über die Meteorologie 
in der Landwirthſchaft. Jür die Pflanze iſt 
diejenige Bodenfeuchtigkeit am zweckmäßigſten, 
weiche 40 bis 60 Proc. der Waſſercapacität des 
Bodens entſpricht. Eine Waſſerregulirung des 
Bodens hat der Landwirth nur in den ſeltenſten 
Fällen in der Hand. Nicht nur die Kenntgiß der 
Niederſchläge, ſondern auch die der relativen 
Jeuchtigkeitsverhältniſſe der Luft iſt daher hoch- 
wichtig. Nach Ddemonſtrauon und Erklärung des 
Regenmeſſers wandte ſich der Redner der Frage 
zu, wieviel Waſſer eine Frucht zur Erzielung der 
Maximalſubſtanz brauche. Aus den weiteren 
Ausführungen führen wir noch an, daß Danzig 
über 100 Millim. weniger Niederſchlagshöhe als 
Königsberg hat. Die Kenniniß des Thaupunktes 
iſt hochwichtig, weil ſie uns ſchon 12—14 
Stunden vorher die Annäherung von Froſt 
vorausjagt. Ueber ſeine Auffindung gab Herr 
Proiefjor Rörig eine praktiſche Anleitung. Es 
folgten dann Erklärungen über einzelne klimatiſche 
Eigenthümlichkeiten unſerer Provinz, z. B. über 
das in Oſipreußen eigentlich vollſtändig fehlende 
Frühjahr. 

Köslin, 2. März. der Amtsſecretär Petatz in 
Latzig iſt heute im Schwarzbach ertrunken. — Die 
hieſigen Socialdemokraten haben beſchloſſen, für die 
nächſte Reichstagswahl im diesſeitigen Wahlkreiſe den 
Revacteur Herberi- in Stettin als Zählcandidaten 
aufzuſtellen. 

Johannisburg, 2. März. Bon einer großen Feuers ; 
brunſt wurde das Dorf Eynmken im Kreiſe Johannis- 
burg in der Nacht von letzten Freitag ju Sonnabend 
heimgeſucht. Zehn Gebäude ſtanden beinahe gleich- 
zeitig in Flammen und es waren daher alle Rettungs- 
Don lebendem Inventar 
wurden fieben Stück Vieh, Pferde, Schweine, etwa 
fünjig Schafe und vie Federvieh ein Raub der Flammen. 


Bermiimies. 


Andrees Ghicjal, 

Aus Stockholm vom 25. Februar wird ge- 
ſchrieben: Profeſſor Nathorſt, der binnen Aurjem 
jelbit eine Polarerpedition leiten wird, iſt der 
Meinung, daß die Ausſichten, im Laufe des kom- 
menden Sommers über das Schickſal der 
Andrée-Expedition zuverläſſige Nachrichten zu er- 
langen, günſtig ſeien. Scon Ende April werden 
mehrere Schiffe nach Spitzbergen adſegeln, im 
Juni werden Touriſtendampfer nach dieſer Eis- 
meerinſel abgehen und endlich werden die ſonſt 
wenig frequentirten Küſtentheile der Inſel von 
der ſchwediſchen Polarerpedition genau unter- 
ſucht werden. Sind die Mitglieder der Andrée 
Expedition auf das Franz-Joſephland gelangt, 
ſo haben ſie keine Noth leiden können, denn 
daſelbſt giebt es mehrere wohlgefüllte Depots, 
deren Lage Andrée und ſeine Gefährten ganz 
genau kennen; im Juni oder Juli wird außer- 
dem die Wellmann-Erpedition dort eintreffen. 
Auch im Fall Andrée auf Nowaja-Semlja ſich 
niedergelafjen, ift keine ernſte Deranlaſſung zur 
Sorge vorhanden. Ein Gleiches gilt für den 
Fall einer Landung im nördlichen Grönland; 
bier werden die Ballonreijenden Ausſicht haben, 
im Laufe des Sommers mit zwei Expeditionen 
(Pearns und Sperdrups) sujammenzuf:effen. Am 
unglücklichſten wäre es, jagt Profeſſor Nathorſt, 
wenn die Reiſenden ihr Niederſteigen in den 
amerikaniſchen Polargegenden bewirkt hätten, 
denn in dieſem Falle haben ſie unter Umfländen 
einen ſeyr weiten Weg zurücklegen müſſen, bevor 
ſie menſchliche Wohnungen erreichten. 

Was die von der „Agenzia italiana“ lancirte 
Nachricht betrifft, laut welcher ſibiriſche Jäger 
zwei Europäer vor Kälte und Hunger faſt ſſerbend 
angetroffen haben ſollten, erklärt Profeſſor 
Nordenjkiöld dieſelbe als wenig glaudwürdig, 
inſofern ſie die beiden Europäer als Mitglieder 
der Andree - Expedition bezeichnet. 


Kleine Mittheilungen. 

* [Farbige Fracks.] Es herrſcht alſo doch 
noch Sinn auch für andere hochwichtige Fragen 
in Paris als für den Prozeß 3olas. Nach der 
„Doſſ. 31g.“ wird dort wieder einmal die Ein- 
führung des — farbigen Fraks lebhaft erörtert. 
Zum farbigen Frack gehören nun einmal Knie- 
hoſen, aber mit ſolcſen gat man fin nicht 
einmal ins Theater gewagt, geſchweige denn auf 
die Straße, in die Oeffentlichkeit, . B. in die 
Kirche zu einer Trauung. Deshalb ſind auch 
dieſen Winter die Anſtrengungen des farbigen 
Srahs um keinen Schritt weiter gekommen. 
Eine Anzahl Clubmänner wollen ſich nun zu einer 
Dannesthat aufraffen und einen letzten Ver ſuch 
wagen, eines Abends in großer Zahl in farbigem 


Jrack in der Oper zu erjmeinen. 


[Auch eine Wirkung des Zola - Prozeſſes.] 
In der „Plälziſchen Poſt“ findet ſich eine Mit- 
theilung aus Ludwigshafen a. Rh., wonach ein 
dortiger Buchhändler von einem Zolafeind eine 
Poſtkarte des folgenden Inhalts erhielt: „Wenn 
morgen Nachmittag 6 Uhr Ihre Bucher, Schauer⸗ 
romane von Zola, dem Erzlumpen, noch nicht aus 
dem Schaufenſter find, werden ſolche eingeſchlagen, 
davon wollen Sie Notiz nehmen.“ — Die Schrift. 
wenn auch verſtellt, iſt eine fließende. der 
Anonymus iſt aljo in den „beſſeren Kreiſen“ zu 


—— — — —— ——— :¼ — — — — — — —— —ꝓ —— —äm e ¶ q0ͤ2——ẽ—ß ͤ ůMk———Pͤũ«—ũů Ä —2 —ꝛ — —————— — — —— 2 —ꝓ ñ. . — A —0iͤ ———— — » — ‚ ũꝶé 22 22er Ze Sei 2 0 2 
— 


» [Einen ſehr moraliſchen Gemeinderath] 
ſcheint das Dorf Diuxperloo in Holland zu be- 
ſitzen. Dieſer edle Gemeinderath hat nämlich das 
Aufhängen von Wäſche und Unterzeug auf Hecken, 
die an Fußpfade grenzen, verboten, weil dieſes 
oft zu „unſittlichen Gedanken Anlaß gebe“. Die 
Herren müſſen es freilich wiſſen! 


* [Ein Palaßt für Emile Zola in Venedig.] 
Der reiche Amerikaner Ruſſel Peabody, der Be- 
ſitzer des hiſtoriſchen Palaſtes der Coſtarini in 
Denedig iſt, hat dieſes herrliche Heim Emile Zola 
für den Fali angeboten, daß der große Romancier 
Frankreich verlaſſen und ſich in Venedig nieder- 
laſſen wollte. 

Köln, 2. Mär; Bei einem Umbau in der 
Apoſtelſtraße find heute die Mauern eingeſtürzt. 
Mehrere Arbeiter wurden unter den Trümmern 
begraben. Zwei find todt, einer iſt ſchwer und 
einer iſt leicht verletzt. 

Wurzbach, 2. März. Geſtern Nachmittag 
find im herrſchaftlichen Schieferbruche in Ober- 
Wurzbach neun Arbeiter durch Rutſchen von Erde 
und Geſteinmaßen verſchüttet und getödtet und 
drei Arbeiter leicht verletzt worden. 


Standesamt vom 3. März. 


Geburten: Friſeur Maximilian Wirfhhomski, S. — 
Wagenführer Ceopold Repp, S. — Buchbindermeiſter 
Hans Braunſchmidt, .— Schneidermeiſter Ernft 
Abramomshi, S. — Arbeiter Theodor Rezeppa, S. — 
Schloſſergeſelle Franz Schultz, S. — Kaufmann Gerſon 
Roſendorf, S. — Militäranwärter Johann Kotzki, S. 
— Bächkergeſelle Hermann Potreck, S. — Kgl. Schutz- 
mann Karl Stramm, S. — Kutſcher Friedrich Fürſt, 
S. — Unehel.: 2 T. 

Aufgebote: Reſtaurateur Ernſt Rudolph Brett- 
ſchneider zu Berlin und Jenng Helene Pauline 
Julianna Dünkel hier. — Tiſchlergeſelle Hermann 
Leopold Jabs und Amalie Marie Cibulski. — 
Trompeter im Feld-Artillerie-Regiment Nr. 36 Paul 
Oscar Eduard Engel und Eva Martha Magdalena 
Rofe, — Wiegemeiſter Georg Robert Adalbert Zwanow 
und Helene Franziska Hufenbach, geb. Hirſchberg. — 
Schmiedegeſelle Eduard Auguſt Zech und Johanna 
Friedericke Emilie Fiſcher. — Schuhmachergeſelle Karl 
Johann Reinhold Gottemener und Hedwig Melitta 
Grezenkowski. — Bäcker Albert Richard Emanuel 
Pohlmann zu Pelonken und Martha Rehfeldt. Sämmt- 
liche hier. — Schmied Guftau Adolph Redlich zu 
Zigankenberg und Wilhelmine Caroline Siebert hier. 
— Arbeiter Wilhelm Auguft Panknin zu Düſterbruch 
und Rauline Emilie Tiſchkge zu Stretzin. — Schneider 
Franz Emil Auguſt Bahr und Ida Emilie Kaſchke ju 
Schlochau. — Feuerwehrmann Dito Karl Julius Witt 
und Anna Charlotte Beſowsky, beide hier. 
Todesfälle: T. d. Schiffszimmergeſellen Oeorge Bieſter, 
1 N. — S. d. Kilfsbremſers Johann Koch, 7 J. 2 M. 
— Unverehelichte Henriette Gabriel, 61 3. — S. d. 
Locomotivführers Charles Kriſtandt, 2 J. 8 M. — S. 
d. Schmiedegeſellen Friedrich Schmude, 3 J. 2 M. — 
Unehel.: 1 8. 


Danziger Börſe vom 3. März. 
Weizen in feſter Tendenz bei vollen Preiſen. Bezahlt 
wurde für inländiſchen hellbunt krank 710 Gr. 171 M, 
hellbunt 713 Gr. 178 M. 737 Gr. 180 M, 729 Gr. u. 
732 Gr. 181 M, 734 Gr., 740 Sr. u. 745 Gr. 183 M. 
weiß etwas krank 734 Gr. 184 M, weiß 750 Gr. 
186 M, 756 Gr. 187 M, für ruſſiſchen zum Tranſit 
ſtreng roth 761 Gr. 159 M per Tonne. 

Roggen feſter. Bezahlt ift inländiſcher 714 Gr. 131 
M, 750 Gr., 132 M, 708, 720 und 726 Gr. 133 M. 
732 Gr. 133½ M. Alles per 714 Gr, per Tonne. 
— Gerſte ift gehandelt inländ. große 626 Gr. 138 M. 
ruſſ. zum Tranſit große 656 Gr. 102 M per Tonne 
— Safer inländ. 132 und 134 M per Tonne bez. 
Erben poln. zum Tranſit Futter- 111 M per 25 
gehandelt — Wicken poln. zum Tranſit 99 M 
Tonne bezahlt. — Lupinen inländ. blaue 78 M per 
Tonne geh. — Leinſaat ruſſiſche fein 190 M per To: 
bez. — Kleeſaaten weiß 25, 27, 45, roth 33, 33½, 
35, 35½, 36, alt 10, 13 M per 50 Kilogr. gehandelt 
— Roggenhkleie feine 4,15 M per 50 Kilogr. bez. — 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 62,25 
bez., nımt contingentirter loco 42,50 M bez. 
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Danziger Mehlnottrungen vom 2. März. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 18,00 M. — 
er juperfine Nr. 000 16.00 M. — Superſine Nr. 00 
14.00 M. — Fine Nr. 1 12,00 M. — Fine Nr. 2 10,00 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 5,20 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperſine Nr. 00 
12,80 M. — Superfine Nr. 0 11,80 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 10.80 M. — Fine Tr. 1 9,60 M. — Fine 
Nr. 2 8.40 M. — Schrotmehl 8,40 M. — Mehlabfal) 
oder Schwarzmehl 5,40 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,80 M. — Roggen 
kleie 4,60 M. — Gerſtenſchrot 6.75 . r 
Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,50 M. 
— mittel 13,50 M. — Mittel 11,50 M, ordinäd 


— 
nnd 
per 


Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 16,50 M. 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,50 M. Nr. 2 11,50 M. Ar. 7 
10 M. — Hafergrütze 15,50 M. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 3. März. 
Bullen 18 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths — M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 24 M, 3. gering 
genäh:te Bullen — M. Oqſen 4 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis 6 Jahren — . 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemäſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen M, 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
— M, 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— A. — Kühe 8 Stüc. 1. vollfleifhige aus⸗ 
gemäftete Kalben höchſten Schlachtwerths — SM, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht ⸗ 
werths bis zu 7 Jahren 24 M, ältere au 
gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 21 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kalben 
— M, 5. gering genährte Kühe und Kalben — M. 
Kälber 51 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilch ⸗ 
Maſt) und befte Saugkälber 37—40 M, 2. mittl. Maſt⸗ 
Kälber und gute Saugkälber 33—34 M, 3. geringe 
Gaugkälber 28—30 M., 4. ältere gering genährie 
Kälber (Freſſer) — M. Kammel 55 Stück. 1. Maft« 
lämmer und junge Maſthammel — M, 2. ältere 
Mafthammel 20—22 AM, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 98 Stück. 
5 Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 


entwickelte Schweine, ſowie Sauen u. Eber 40-42 M. 
4. ausländiſche Schweine — M. — Ziegen —. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang⸗ 
ſchleppend. 

Direction des Schlacht- und Viehhofes. 


Schiffsliſte. 

Reufabrmaijer. 2. März. ind: 6, 
Angekommen: |Zlaihlight (SD.), Wilkinſon, Liver- 
pool (via Stettin), Güter. 

Geſegelt: Activa (SD.), Peterſen, Bremen, Güter. 
— Dora (GD.), Bremer, Lübeck (via Memel), Güter. 
— Jacoba (S.), Thamen, Libau, Theilladung Güter. 
— Ddwina (S.), Whuehead, Leith (via Dundee), 
Zucker. — Maja (SD.). Blom, Kopenhagen, Güter. — 
Eduard (S.), Raſch, Steitin, Güter. — Otto (S.). 
de Dries, Kiel, Güter. 
3. März. Wind: S., fpäter WSW. 

Nichts in Sit. - 


Rerantworılimer Redacteur Georg Sander in Danzig. 
druch und Derlag von H. E. Alexander in Dau 


—46 M., 2. fleiſchige Schweine 43—44 , 3. gering 


1. 1 
ar 


ren 


n 


DA ai 


Staatsmedaille in Gold 1896. 
Man versuche und vergleiche mit anderen Schokoladen in gleichem Preise 


Hildebrand’ 
Deutsche Schokolade 


Bekanntmachung 


Die Bekannimamuns betreffend die Firma B. Bertram in 
kin in Nr. 23041 der „Danziger Zeitung“ wird dahin berichtigt, 


Stadt⸗ Theater. 


Direction: Heinrich Rose. 
Freitag, den % Mär: 1888. 
Abonnements-Doritellung. N. D. A 


Tell. 


Große Oper in 4 Acien von Roſſini. 
Negie: Joſef Miller. Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 
Perſonen: 
Gehler, kaiſerl. Tandvogt in der Schweiz Jeb Miller. 


aß der Name des Inhabers der Firma nicht Moldemar, ſondern 
aldemar Schamp it. 
Danzig, den 28. Februar 1898. 
önigliches Amtsgericht X. 


Beſchluß. 


In dem O. von Ganten’ihen Concursverfahren wird auf An- 
kit des Verwalters eine Gläubigerverjammlung zur Beſchluß⸗ 
a 


fung über eine dem Gemeinſchuldner zu gewährende Unter 
ung 

auf den 26. Märı 1898, Bormittags 10 Uhr, 
berufen. 


Mathilde von Habsburg, feine Nichte hanna Richter 
Zoppot, den 28. Jebruar 1898. ‚ ne g 
Königliches Amstgericht. (3556 ® zu Mk. 1,60 das Pfund. # sa Zilbelm f. gen 5 ae ke 8 8 83255 Bee. 
v 3 8 „seine Gati m ele Jungh. 

Bekanntmachung. A i In allen en Geschäften Deutschlands vorr £ ebmig, | — Nelparina 9 9 — 

ü 24. Februar 1898 iſt bei Nr. 8 (Firma N ans Rogorid. 

Aue Derfügne son Sara 189 2 e Theodor Hildebrand & SOHN, von. Sr. g. d. K ugs, Boll. fe e 

es Kaufmanns Carl Wagner auf deſſen Wittwe, Frau Eliſadeth 2 Schweiſer Carl Gyiromatha 
— geb. Stelter, ju Zoppot übergegangen it. EEE Goldene Jubiliumsmedaille London 1897. Leuthold Ernſt Preuſe. 


Ein Fiſcher Emil Gorantl. 


Die Firma E. Wagner iſt nunmehr unter N. 
Bemerhen eingetragen, daß die Inhaberin derſelben Frau 
Wagner, geb. Stelter. iſt. 
Zoppot, den 25. Februar 1898. 0 

Königliches Amtsgericht. 


Die am 1. April cr. fälligen] „— 
SiCoupons unſerer Pfandbrief. 
werden bereits vom 15. Mär: 
er. ab an unſerer Kaſſe in Berlin 


Im 3. Act: 
Tyrolienne. DE 
Arrangirt von der Balletmeiſterin Leopoldine Gittersberg, aus- 
geführt von derielben. Anna Bartel, Emma Bailleul, Selma 


Aufgebot. und an den bekannten Zahl- Pr 2 % „ h f von Paſtöwski und dem Corps de Ballet. 

Die Wittwe Wilhelmine Hillebrand, geb. Thiel, u Dirſchau itellen koſtenlos eingelöſt. SE 170 Tolleffe Seife bl : Anfang 7 Uhr. „Ende 10 Uhr. 

und ihre am 23. Dezember 1284 geborene minderjährige Tochter Pommerſche Hypotheken⸗ A 1 And h ir \ . + 19. Alaffiker- 

Elfe Hillebrand ebenda, vertreten durch ihren Dormund, den 5 5 Wal 2 5 2 en ki “ s ae raf Eſſex. 

Kaufmann Baul Hiuebrand zu Flatow, vertreten durch den Rechts- Actien-Bank. ’ 7 2 Ki Recht ei 5 5 Preiſen. 

anwalt Liſte m . . — 1 — Au gennt 8 Mobiliar D 8 as Recht ein Kind frei einzuführen, 

läubiger und Vermächtnißnehmer des zu Dirſchau wohnhaft ge- = Srl ©] @ \ 

meienen, - Fein 1897 verſtorbenen Kaufmanns Joſeph Kille⸗ } 5 = | a 5 55 N. nr ie Ne 

a nmilihe. äubi ähtni 3 Ä 5. Galtipiel der Soubrett 
Sämmtliche Nachtaßgläubiger und Vermächtnißnehmer des N B p oubrette 

Derftorbenen werden demnach aufgefordert. ſpäteſtens in dem auf Auction ſe. f 


den 24. Juni 1898, Vormittags 10 Uhr 8 ; 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 5, anberaumten Kufgebotstermin im Saale des 
ihre Aniprüce anzumelden, widrigenfalls fie dieſelben gegen die e 
Beneficialerben nur noch inſoweit geltend machen können, als der welche außer 


zen au d Bildungsvereinshauſes her der 
Nachlaß, mit Ausſchluß aller jeit dem Tode des Erblaſſers auf. Lebens⸗ Unfall um Saitpilicht-derfiherung. 


it der‘. Eule 5 
er Stück.- Überall zuhahen. ; 


Bei einer erſtklaſſigen, gul eingeführten Geſellſchaft, 


gekommenen A el en Nec der e Hintergaſſe 16. ? ash, N EIER, 15 8 5 1 ae 

Gläubiger ni erſchöpft wird. Das Nachlaßverzeichnif Kann in 1 A ärz er. i 2 ; AS, Jauch die Bolksperliherung mit neuen inrichtungen betreibt, 
der Gerichtsſchreiberei hi von 10 bis 1 Uhr Nachmittags ein- n N N finden gewandte, unbeſcholtene Perſonen aller Stände koſten⸗ 
geſehen werden freie Ausbildung für den Außendienſt dei ſofortiger Der- 


en. 
Dirſchau, den 22. Februar 1898. gütung für R’obeleiftungen, ſowie im Falle des Erfolges 
Königliches Amtsgericht. demnächſtige Anſtellung als 


(gez.) Kuke. 


Gefl. Offerten mit Lebenslauf und Referenzen unter 


zur Erhebung von Einwendungen gegen das Schlußverzeichniß der B. 918 an die Ex edition dieſer Zeitung erbeten. 


bei der Vertheilung zu berückſichtigenden Forderungen der Schluß 
termin auf 


Inspector 
hass € . a Mein diesjähriges pe 
n em oncursperfahren er as ermögen * ® L. N 
5 Kuttner, in Fi d N Otto Hölnel 2 ® 2 . 
dre drangen in ur Kahn ue Ehe sene Des Dermaltrs Preis-Verzeichniß General- Agent. 
über 


Gemüfe- und Blumen-Sämereien, TEE 
er - Zei Makulatur 
e Su f dacht jeden often 1960 
owie f 


H. Cohn, Fiſchmarkt 12. 
hochſtämm. Noſen 


N Gebildete Dame 
H. Schwartz, in bekannter Güte, ſteht Intereſſenten gratis u. franco Billards werden neu bezogen |!uht Stellung als Geiellihafterin, 
Auctionator, _ (6540 sur Verfügung. (3344 i 


Zadie ene N. kleiner gemacht, neue Gummi- auch für den Vor- oder Nachm. 
ädtiſcher Graben Ax. » 
Langfuhr, Haupiſtraße 17. Max Raymann. 


banden und neue Marmorplatten Ausk. giebt das Bureau Frauen- 
Es laden in Danzig: 


wobl Gr. Gerberg. 6, v. 10—1, 
Nach London: 


den 18. Märı 1898, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 13, 
beſtimmt. (3560 
Graudenı, den 28. Februar 1898. 


Sohn, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 
Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über das Vermögen der Firma 
2. Cohn — Inhaber Kaufmann S. Jacodſohn — zu Leſſen iſt 
zur Annahme der Schlußrechnung des Verwaſters, zur Erhebung 
von Einwendungen gegen das Schlußverzeichniß der bei der Der. 
theılung zu berückſichtigenden Forderungen der Schlußtermin auf 

den 11. Mär: 1898, Vormittags 11 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte bierſelbſt, Zimmer Nr, 13, 
beſtimmt. (3562 


Für eim hieſig. Eiſen- u. Kohlen 
compl. Engros-Geſchäft wird p. 1. April 
oringe m. Cag. v. Bällen, Queues, d. J. ein jüngerer Commis oder 
Leder, Kreide, Kege kugeln, Kegel Lehrling mit nur guter Schul. 
in Erinnerung. Felix@&epp.|bildung geſucht, (6527 
Brodbänkengaſſe 49, 8 Off. u. B. 919 a. d. Exp. d. Ztg. 


RS der Gr. Främergaſſe. (6551) Intelligenter junger Mann 
Graudent, den 26. Februar 1898. . 100 n 15 mit Berechtigung zum einj.-freim, 
ö Sohn. Gecretair, 8. ft ff Verſchiedenheit der Prager Schinkeneneroo Dienft und guter Handſchr. wird 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. N 


\ i als Lehrling gegen hohe Ver- 
Zetel Habermann, Berlin W.|gütung ee en 85 
Kronenſtr. 62. Amt I. 7713. Stenographie erwünſcht. (355 
S 5 m 9 
triſche Hechte, Barie, Brefien, 8 ente „ ee 


Orenſtein u. Koppel, 
Marbtpolle, Stand 188 And 160. Je- Fleilhergaiie Nr. 48 
J. Hevelke, geb Krefft. 


Junger Kaufmann, 
Preßhefe, 


SS, „Georg Mahn“, 
März 


D. „Putzie“ 


nimmt am Montag, den 7. März er., feine regelmäßigen Fahrten 
wieder auf und zwar: = 
Montag 10 Uhr Vormittags von Danzig, 
Donnerſtag 7½ Uhr Morgens von Buhig. 
„Weichſel““, Danziger Dampfſchiffahrt⸗ und Geebad-Aectien- 
Geſellfchaft. 
3603) Emil Berenz. 


Es ladet in London: 
Nach Danzig: (3635 


SS. „Blonde“ ca. 10./15. März, 
Th. Rodenacker. epelft. Qual, tägl. e Fabrihpr. 
Hauptniederlage Breitgaffe 109. 


hie 2 N 0 055 2 ch 
BIT, | ve 
Buch führungs⸗ a 2 | 5 Ein feines, gut eingeführtes lichen Arbeiten, 


Mach Hela 


fährt Freitag, den 4. März, ein Ertradampfer. Abfahrt 5 äft Gefl. Off. unt. B. 857 an die Ex· 
Johannisthor 12 Uhr Vormittags, Kela 4 Uhr Nachmittags. ’ eſchäf 7 leedulen dieler Zeitung erbeten, 
„Weichſel“ Danziger e und N I em Herren- und Damen- Gebildete, nicht zu junge 
eſe 


ertheile Damen und Herren. 
Ausbildung erfolgt unter 
Garantie in ca. 4 Wochen. 


Nachweisliche Anerkennungen 
für vorzügliche Erfolge. 


G. Wischneck 


Artinel, iſt zu verkaufen. Wi ” »ı-e m [ „ 
ad 5,908 ( Wirtöſchaftsfräulein, 
erbeten.. „3533 An Küche erfahren, für Stadt u. 


Geflägel⸗ und Boge- Neun 
Ornithologiſchen Vereins zu Danzig 


im St. Iofephs-Haufe, 


Ar te e Baus ae Bund das Bureau 
au . 

Ein ſehr gut erhaltener Fänlıch geöffnet 2. 101 lhr, 

Flügel, Ein durch mehrjährige Zhätig- 


N 5 in keit bei der gut. Colonialwaaren- 
rt e p. Kundſchaft in Weſtpreußen. 


PA s 8 Nez ; 8 + 5 ommern, Mecklenbure u. Poſen 
BEE” Eröffnun 82 a Heilige Geiftyafte Ar. 45. = Eur Flügel. vorzügl. eingeführter, tüdtiger 
. = TORSREITEHTRIEER 1 f Flüge s 
8 Th 0 leiſt i — 
e e ber laren, F |jenr au erhatien.mit volem Ton, |Raud- air 1. Geinugfiabak 
) = ’ . 5 e 5 > n 2 2 


N ift billig zu verkaufen Pfeffer-[Fabrik Weſtpreußens per fofort 
eee eee ſtadt Nr. 55, part., Eingang evtl. 1. April geſucht. 3598 


tt für di P b P 
Eintrittsgeld 50 Dip: r die Perſon, Kinder 25 Pfe 88 


ö Bureau für Architektur und 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 8 

Die Ausitellung umfaßt ca, 300 Stämme Hähner, Enten, Bauausführung, 
Gänie, Zafanen, Puten ca. 200. Paar Tauben ſowie Vögel und] früher Jopengaſſe 38, 


Kaninchen. Don der Zirma S. Riſius- Bremerhaven find außer 

einer großen Anzahl Papageien die verimiedenartigiten fremd- i 4 
ſändiſchen Vögel ausgeſtellt, darunter hier noch nicht gezeigte jetzt Fleiſchergaſſe 72 
Seltenheiten, jo daß ſich dem Publikum günftige Gelegenheit zum e eee 
e eee z e ene a. ah % mit einer 8 8 

großen Anja iederpfeifender Dompfaffen anweſend. 

10 — zu 1 Austtelungs-Cotterie . 1 Vichtigf. Hausfrauen. 
ei den Herren Giesbre ülchkannengaſſe 22, Kor i 
hannengafle 24, Did, Steindamm 1, Begel, Kohlenmarkt . e Drummeifel 
Büttner, Kohlenmarkt 11 und Holimarkt 22, un, Junkergafie 2,| 1 prahtiſchlter Stoff für 0 


Off. m. Ang. dish. Thät. u. Jeug- 
nißapſch. unt. B. 922 a. d. E. d. 3, 


Suche per ſofort eine 


0 
Beſte engl. und oberſchl. ) Nappſtuten eee e 
teinkohlen, b e ee 


Ins here A en e eee Mörihets of Bean Löllner-Zudau. . an Welte 2 
ä — ͤ 8dCk — 1 
und Herdholz, billtalten Bet enbrikets o 3 Futeg Fahrrad umſfanbeb Dil. hof bei Butzig Weſtpr. erbeten. 


zu verk. Johannisgaſſe 59, 2. Tr. erer 


| urs Adolph Rüdiger Nachflg. Franz Böhm, En 
Lagern. 8. dae abgeben df. 04e, f 0 , l. gepvänhenaalle 35 und Gleintamm 25. An-u. Berkaufſ Schriftliche 
Haufe und im Luftdichten. D * ' 53 We 5 Mk. 8 von ndbe 5 F 
er Vorſtand. Viele Neuheiten in Suche 6000 M zur 2. Stelle, run eſitz Arbeit 
eee kate Zinfen, Hälfte der Merib-| Jowie Beleihung von e 


axe. 
Offerten sub B. 933 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbet. 


F. Oehley, 


A Volſterer und Decoraleur, 


Neugarten 35 c, part., 


Proben und Aufträge von 
15 Mk. an frei. Diele An- 
erkennungsſchreiben. (3592 


Dähre, Kreis Salzwedel. 


in den Abendſtunden und 
Sonntags ſucht gebildeter 
junger Mann. Adreſſen 
unter B. 931 an die Ex- 
pedition d. Zeitung erb. 


potheken 


und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt (59 


Wilhelm Werner, 


gerichtlich vereid. Grundftücs- 


Dampffärberei, Walke, 
Druckerei, Bleiche. 


MM Derfandhaus C. A. Buhler. Strickgarnfabrik 


Nadelholzschulen Eee . R. Baumf 
verlege ich am 1. April d. q. nach gib, Kunite Auen rd  Lauanburg-Stolp i. P. 
Oliva Westpr., Versand-Abtheil.; Stolp 1. P. 


Meine seit 25 Jahren bestehenden 


Don einem größeren 


Aſſecuranz-Geſchäft wird 
eine 


2 a 900 00-fach bewährt. 
e. Die -fa hrt. 
Rete gratis von Richard 


Utz Junker gaſſe. 2. (29 
? Fabrikation reellster pomm. % 


arator, 
i irthschaftsstoff Milchkannengaffe 32, II. 
dicht am Bahnhof. A Laa anerkannt inübertroflene: oppol. Dılla, Scheſſterſſraße junge Dame | 
Otto Kiss — Kam F F 
5 e ind ss Groß. Gartenreftanrant| S ena ı Kenntnih ber 
Herrmannshof (Langfuhr). 8 u) : 8 Kietieraeuel ng Mu lege au une 82 580 ‚ae 12 8 905 
chi — — 8 u > 
8 —.— 5 tolle, 5 ® Erpedit, dieſer Zeitung erbeten. als Lehrling gend. 
2 4 75 Selbſtgeſchriebene Dffert. 
8 — Lebensſtellung mit@ebenslauf unt. B. 920 
W = an die ne 5 dieſer 
= LT Bei Bestellung von 50 Meter re RETTET Eee Zeitung erbeten. (3591 
An 6 8 an Anfertig. belieb, Deseins. N 
„ m later und Aufträge ber U N 0 | 
Fur 1 elan gell 2 20 M. portofrei. N \ f Renommirte ſüddeuiſche 
empfehlen wir eine Partie — 2 8 5 we une 5 — aus ee Kalk- Weinfirma 
R mwerhe Wapienno offerire zu 
2 ſehr ſtarker Sträucher, — 5 ſucht für Danıig und Proving 


tüchtigen Agenten 
"Igegen hohe Brovifion u. Gpefen- 
vergütigung. 

Nur bewährte Herren bel. O 
2 u. d. Exp. d i 


— Faint Neigſc Sin, 
*** W a Hu 9 
R. F riedland itſ l. kita Nennung Michael Levy uche eine Naefe 


(Inhaber Adler & Pade), Al A d Heil N hf . 
Langgarten 101 u. Boggenpf. 81.] Alexandernenmann Nen. Inowraglaw. E. . 2 
Telephon 29%. (1620 Scheibenrittergaſſe 9. > 8 8 1 er 5 — 


wie Kaſelnüſſe, chineſiſcher und gewöhnlicher Flieder etc., 
Linden, Ulmen, Kkazien etc., auch Kirſchen-Puramiden, 
wegen ihrer Größe nicht mehr zum Verpacken, ſondern nur 
zum Transport per Wagen oder Waggon geeignet, zu billigen 
Preiſen, ebenſo alle anderen Baumfhulenarkihel (3585 


A. Rathke & Sohn 


in Prauft. 


